38. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 14. Februar. Se. Majeftät der König haben am 10. d. 
Nachmittags in Allerhöchſtihrem Palais dem Lord Augunus Loftus eine 
Privat-Audienz zu ertheilen und aus deſſen Händen ein Schreiben Ihrer Diaje- 
ſtät der Königin von Großbritannien und Irland entgegenzunehmen geruhet, 
wodurch derſelbe an Stelle des von hier abberufenen Lord Bloomfield in 
der Eigenſchaft eines außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Mini⸗ 
ſters am hieſigen Allerhöchſten Hofe beglaubigt wird. x 
Unmittelbar darauf geruhten auch Ihre Majeſtät die Königin den 
ord Auguſtus Loftus zu empfangen, welcher Allerhöchſtdenenſelben ein 


auf feine Ernennung bezügliches Schreiben ſeiner hohen Gebieterin zu über« | 


reichen die Ehre hatte. 5 
Se. Majeſtät der König haben am 12. d. Allergnädigſt geruht, den 
von Sr. Maſeſtät dem Könige beider Sieilien anher entjendeten General 
Eutrofiano Grafen d' Aragona in einer Privat-Andienz zu empfangen 
und aus deſſen Händen ein Kondolenz« und Beglückwünſchungsſchreiben ſeines 
Souveräns entgegenzunehmen. 
Se. Majeſtäl der König geruhten vorgeſtern Nachmittag den Groß · 
berzoglich badiſchen außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Mint 
ter, Freiherrn Marſchall von Bieberſtein, den Königlich ſardiniſchen 
außerordentliche Gefandten und bevollmächtigten Minlſter, rafen de Lau⸗ 
nah, den Königlich ſpaniſchen außerordentlichen Geſandten und bevollmächtig ⸗ 
len Minifter, Marquis de la Ribera, den Kaiſerlich ruſſiſchen außerordenk⸗ 
lichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter, Freiherrn von . 
den Großherzoglich mecklenburgiſchen außerordentlichen Geſandten und bevoll» 
mächtigten Miniſter, von Hopffgarten, und den Königlich ſchwediſchen 
außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter, Igerta, in be⸗ 
deren Audienzen zu emfangen und aus deren Händen die Schreiben ihrer 
Scuveräne entgegenzunehmen, wodurch dieſelben von Neuem in ihrer bisherigen 
Eigenschaft bei Allerhöchſtdenſelben beglaubigt werden. 


Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: Den Kaufmann 
Em. Frias in Roſario zum Konſul daſelbſt zu ernennen; und dem Kaufmann 
Julius Serdinand Jabs zu Tilſit den Charakter als Kommerzien⸗Rath 
— verleihen; ferner dem Konſul Meroni in Belgrad die Exlaubniß zur Ans 
„gung des von des Kaiſers von Rußland Majeſtät ihm verliehenen St. Stanis⸗ 
ang. Ordens zweiter Klaſſe, jo wie dem praltiſchen Arzt ꝛc. Dr. Robert Lu⸗ 
Ua aus Erhart zur Anlegung des von der Königin von Spanien Majeftät 
— verliehenen Ritter -Kreuzes des Ordens Iſabella der Katpolijchen zu er- 

len. 

Der Königliche Eiſenbahn⸗Bau-Inſpektor Lent zu Ratibor ift nach Bres- 
au — —— — Stelle als Vorſteher des techniſchen Büreaus der 
Obderſchleſiſchen Eiſenbahn verliehen worden. Der Baumeister Tilmann zu 
Paderborn iſt zum Königlichen Eiſenbahnbaumeiſter ernannt und demſelben Die 
Iiſendahn-Baumeiſterſtelle daſelbſt verliehen worden. Der Maſchinenmeiſter 

eturich Sellies zu Paderborn iſt zum Königlichen Eiſenbahn⸗Maſchinen⸗ 


Meifter ernannt worden. { 
— hiäberigen anperarbentlichen- Hülfalehees. Kröning iſt die zweite 
— an der hieſigen Königlichen Taubſtummen⸗Anſtalt verliehen 
den. N 
Angels mmen: Der General-Intendant der Königlichen 1 
Kammerherr von Hülſen, von Prag, und der General- ajor von Baczko, 
mit der Führung der 2. Diviſion beauftragt, von Danzig. 


Das 6. Stück der Gefepfammlung, welches heute ausgegeben wird, ent- 
hält unter Nr. 5312 das Gemeinde-Statut für den Marktflecken Tiegenhof. 
Vom 24. Januar 1859; unter Nr. 5313 den Allerböchſten Erlaß vom 10. Ja⸗ 
"war 1861, betreffend die Beſtätigung der von der Thüringiſchen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft beſchloſſenen Abänderung des 8. 10 ihres Statuts und die Bildung 

nes Erneuerungsfonds für ihr Unternehmen; unter Nr. 5314 den Allerhöch⸗ 
ken Erlaß vom 28. Januar 1861, betreffend den Eiſenbahnanſchluß der Koh ⸗ 
ehe „Vereinigte Präfident* bei Bochum an die Kohlen-Eiſenbahn von der 

tube „Carolinenglück“ bis zum Bahnhofe Gelſenkirchen der Köln Mindener 

liendahn; und unter Nr. 5315 das Privilegium wegen Emiſſion von 3,000,000 
ypalern Prioritäts - Obligationen der Rhein-Nahe⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 

om 28. Januar 1861. 

lin, den 9. Februar 1861. 
Debitskomptoir der Gefegjammlung. 


& 


de te fortgeſetzten Ziehung der 2. Klaſſe 123. Königl. Klaſſen⸗ 
Ane fiel — —— 2000 Thlr. auf Nr. 18,802. 2 Gewinne zu 600 
Hr. fielen auf Nr. 13,913 und 76,774, 2 Gewinne 


9 200 Thlr. Nr. 69,084 


and 80,700 und 4 Gewinne zu 100 Thlr. auf Nr. 91. 40,083. 44, 183 und 


28,265 


Berlin, den 18, Februar 1861. 
2524884 General-Lotterie-Direktion. 


Telegramme der Poſcuer Zeitung. 


Turin, Donnerſlag 14, Sehr. Aus Mola di Gasta wird 
don geſtern Abend telegraphiſch gemeldet: Gasta hat kapitu- 
Urt. Cialdini wird morgen die Seflungsweche, und nach erfolg- 
let Abrtiſe des Königs Franz und der königlichen Familie die 

ladt befehen, Die Garnifon bleibt bis zur Üebergabe der Cita⸗ 
von Meffina und Civitella del Cronto hriegsgefangen, 
Meapel, 13. Sehr. Die franzöffde Korveite „Monetie” pr- 
ſich nach Gasta, um dort den König Franz und die könig 
Familie an Bord zu nehmen. 
(Eingeg. 14, Februar 10 Uhr 5 Min. Vormittags.) 


liebt 


Deut ſchland. 


Preußen. C Berlin, 13. Febr. [Vom Hofe; Tages⸗ 
ach eic ten.] Der König lieh ſich heute Vormittag von dem 
eheimrathe Illaire und dem Generaladjutanten v. Manteuffel 
dehetrag halten und ertheilte alsdann einer Deputation von Guts⸗ 
neibern aus der Weichſelniederung eine Audienz. Mittags konfer 
Nad König mit dem Staatsminiſter v. Auerswald, unter deſſen 
y, ung von 10 Uhr ab ein Miniſterrath ſtattgefunden hatte. Dem 
vel hmen nach waren Geſetzvorlagen Gegenſtand der Berathung, 
— der Beſchlußnahme des Landtags unterbreitet werden follen. 
lo ittagd empfing der König wieder mehrere Mitglieder des di⸗ 
hermatiſchen Korpß und zwar heute die Geſandten Bayerns, Dä⸗ 
de Ben Frankreichs, Oeſtreichs, Portugals und Neapels. Sobald 
Rei rtreter der auswärtigen Höfe dem Könige faͤmmtlich ihre 

tive überreicht haben, ertheilt ihnen in derſcdben Reihenfolge 


Donnerſtag den 14. Februar 1861. 


auch die Königin Audienz. Vor dem Empfange der Geſandten 


machte der neapolitaniſche General Graf d'Aragon de Fitou, von 
dem Geſandten, Fürſten Carini begleitet, ſeinen Abſchiedsbeſuch 
und hatte der König mit dieſem Sendboten noch eine längere Unter⸗ 
redung. Da Graf d' Aragon ſchon morgen abreiſen will, jo folgert 
man daraus, daß außerordentliche Vorgänge ihn abrufen; es war 
nämlich bekannt, daß er bis Sonnabend hier bleiben wollte. Heute 
iſt der General mit etwa 30 Mitgliedern des diplomatiſchen Korps 
bei dem Miniſter v. Schleinitz zur Tafel; geſtern war er Gaſt des 
mecklenburgſchen Geſandten, Baron v. Hopfgarten. Vorher hatte 
der Graf ein Rekontre mit einem Droſchenkutſcher gehabt, mit dem 
er fi) nicht verſtändigen konnte. Ein Schugmann machte dem 
Grafen verſtändlich, um was es ſich eigentlich handle, und als der 
Droſchkenkutſcher ſein Fahrgeld hatte, war auch der Auftritt zu 
Eude. Natürlich waren gleich viel Menſchen verſammelt, die 
auch zu der Verbreitung des Gerüchtes behülflich waren, der 
Neapolitaner ſei von einem Schutzmann verhaftet worden. Gene⸗ 
ral Graf d'Aragon wird ſich morgen, bevor er unſeren Hof ver⸗ 
läßt, noch bei der Königin⸗Wittwe in Sansſouci verabſchieden. — 
Heute waren die Prinzen Georg und Albrecht (Sohn) und die Prin⸗ 
zeſſin Alexandrine im Schloſſe Sansſouci zum Beſuch. Der Prinz 
Georg ſagte der Königin⸗Wittwe Dank für Glückwunſch und 
Geburtstagsgeſchenk, der Prinz Albrecht (Sohn) und die Prin- 
eſſin Alexandrine blieben zur Tafel, zu der auch General Graf 
oftig, General v. Lindheim nebſt Gemahlin, General Graf v. d. 
Groeben und andere hochgeſtellte Perſonen Einladungen erhalten 
atten; vor der Tafel machte die Königin noch eine kurze Spazier⸗ 
fahrt mit der Prinzeſſin Alexandrine. Die hohe Frau weilt faſt 
täglich am Sarge ihres hochſeligen Gemahls; den Schlüſſel zur 
Sakriſtei, wo der Sarg zur Zeit noch ſteht, führt ſie immer bei ſich. 
— Morgen kehrt die Großherzogin⸗Mutter von Mecklenburg⸗ 
Schwerin aus Haag nach Potsdam zurück. — Am Montag Nach⸗ 
mittag beſuchte die Königin Auguſte, der Kronprinz und die Kron⸗ 
prinzeſſin im Thiergarten das Atelier des Prof. Drake und nahmen 
das Modell der Reiterſtatue des Königs Wilhelm in Augenſchein, 
welches das Portal der Rheinbrücke in Köln zieren ſoll. Bei der 
Beſichtigung war den hohen Herrſchaften der Hofbaurath Strack 
ur Seite, der den Entwurf zum Standbilde geliefert hat. — Ge⸗ 
lern Morgen traf der General⸗Gouverneuer v. Kluſchineck, von 
Perm über Petersburg kommend, hier ein, wurde Nachmittags vom 
Könige empfangen und reiſte ſchon Abends über Paris nach Spa⸗ 
nien ab, woſelbſt ſeine Gemahlin unlängſt nach längerem Leiden 
im Bade geſtorben iſt. Der Gouverneur will an Ort und Stelle 
die Vorbereitungen zur Ueberführung der Leiche nach Rußland tref⸗ 
fen und auf der Rückxeiſe hier einige Tage verweilen, beſonders des⸗ 
halb, um den Prof. v. Graefe wegen feines andauernden Augenlei⸗ 
dens zu Rathe zu ziehen. — Der dieſſeitige Geſandte in Haag, Graf 
v. Königsmarck, iſt hier angekommen, um auf einige Zeit feinen 
Sitz im Herrenhauſe einzunehmen; auch Herr von Uſedom wird 
zu dieſem Zwecke aus Frankfurt a. M. erwartet, — Die Kammer- 
herrn Graf Schaffgotſch und der Abg. v. Gersdorff ſind vom 15. d. 
ab zu einem 14tägigen Dienſt bei der Königin befohlen. — Literat 
Eichhoff iſt flüchtig geworden und nach Holſtein gegangen. Heute 
wurde er abweſend wegen ſeiner verleumderiſchen Korreſpondenzen 
im „Hermann“ und der Hamburger „Reform“ zu 9 Monaten 
Gefängniß verurtheilt. 

— [Verlegung der Rekrutirung.] Bekanntlich ift 
der Termin zur Abhaltung des diesjährigen Departementz⸗Erſatz⸗ 
geſchäfts hinausgeſchoben worden. Wie wir aus ſicherer Quelle 
vernehmen, ſchreibt die „B8.“, hat ein in dieſen Tagen ergange⸗ 
ner gemeinſchaftlicher Erlaß des Kriegsminiſters und des Miniſters 
des Innern als den Zeitraum, in welchem daſſelbe vorgenommen 
werden ſoll, Mitte September bis Ende Oktober angeordnet. 

Halberſtadt, 12. Februar. [Strafmilderung.] Den 
in dem bekannten Steuerprozeß verurtheilten Perſonen iſt, nach 
dem „Halb. Int. Bl.“, die nachgeſuchte Gnade in folgender Weiſe 

u Theil geworden: Die dem Premierlieutenant v. Kotze, dem In⸗ 
ſpettor Eduard Bodenftein und dem Steueraufjeher Schwindhagen 
unerkannten Zuchthausſtrafen von reſpektive zwei, vier und zwei 

ahren ſind unter Ermäßigung ihrer Dauer um je 9 Monate, in⸗ 
gleichen diejenigen Zuchthausſtrafen, welche gegen fie für die aufer⸗ 
legten Geldbußen eventuell erkannt waren, in Gefängnißſtrafe von 
gleicher Dauer umgewandelt worden und iſt zugleich für alle drei 
Angeklagte der mit der Verurtheilung zur Zuchthausſtrafe verbun⸗ 
dene Verlust der bürgerlichen Ehre aufgehoben worden. Den übri⸗ 
gen Angeklagten, Steueraufſehern Fiſcher, Reimer, Kobert, Penner, 
Peppmeher und Heyne, find von den ihnen rechtskräftig zuerkann⸗ 
ten Zuchthausſtrafen je 9 Monate in Gnaden erlaſſen worden. 

Magdeburg, 12. Febr. [Schaden durch den Eis⸗ 
gang.] Nachdem das Waſſer der Elbe unter den Stand gefallen, 
den es beim Beginne des Eisgangs hatte, läßt ſich der an der Brücke 
bei der Friedrichsſtadt durch letzteren angerichtete Schaden überſe⸗ 
hen. Abgeſehen von einer unbedeutenden Beſchädigung, welche der 


nächſte der Friedrichsſtadt belegene Pfeiler erlitten hat, find drei 


Pfeiler, die ſtadtwärts belegenen, ſtark angegriffen worden. Alle 
drei haben die Stirnbekleidung und eine Anzahl Pfähle verloren 
und bedürfen einer gründlichen Reparatur. An den Jochen der 
Strombrücke ſind nur einige Seitenplanken eingedrückt. Außer⸗ 
dem hat einer der vor derſelben befindlichen Eisbrecher nicht uner⸗ 
heblich gelitten. f 

Oeſtreich. Wien, 12. Febr. Tagesbericht.] Dem 
Vernehmen nach iſt Dr. Eduard Hanslick zum außerordentlichen 
Profeſſor der „Geſchichte und Aeſthetik der Tonkunſt“ an der hieſi⸗ 
gen Univerſität ernannt worden. Da eine Lehrkanzel für dieſes 


Voſener Zeitung, 


38. 


Inſerate 
(11/4, Sgr. für die fünfgeſpal . 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


— — ———— ↄ ꝓvjoꝛ T 


Fach bisher nicht beſtand, darf die Nachricht mit um ſo größerer 
Freude begrüßt werden. — Am Sonnabend hatte eine Studenten 
deputation Audienz beim Staatsminiſter, um demſelben die mit 
mehr als 1500 Unterſchriften versehene Adreſſe der Univerſitäts⸗ 
hoͤrer, in welcher die Erlaubniß zur Bildung eines akademiſchen 
Leſevereins nachgeſucht wird, zu überreichen und zu bitten, man 
möge dem Vereine ein Staatslokal zur Verfügung ſtellen. Der 
Staatsminiſter gab der Deputation die Versicherung, der Er⸗ 
füllung ihres Wunſches ſtehe nichts entgegen und der Verein konne 
die zu räumende Lokalität des akademiſchen Gymnaſiums erhalten. 
— In der am 22. v. M. gehaltenen Stadtverſammlung zu Gran 
ſtellte Johann Besze den Antrag, daß Ludwig Koſſuth und Georg 
Klapka, welche die Gemeinde einſtimmig zu Vertretern gewählt 
hatte, auf Grundlage des allerhöchſten Neſtaptes vom 16. Januar 
aus der Liſte im Notariatsprotokoll gelöſcht werden ſollen. Der 
Antrag ſtieß auf keinen Widerſpruch. — Der britiſche Geſandt⸗ 
ſchaftsſekretär Dunlop, der ſich in Peſth aufhält, wurde am Donners. 
tag, als er, einen Zylinder auf dem Kopfe, auf der Straße erſchien, 
inſultirt und war genöthigt, ſich in einem Fiaker den patriotiſchen 
Demonſtrationen der Magyaren zu entziehen. — Das Krakauer 
Landesgericht mußte ſich vor einigen Tagen eine Belehrung von 
jenſeits der Leitha gefallen laſſen. Eine von dort an das k. k. Stuhl⸗ 
richteramt zu Rima⸗Szombat gerichtete ſchriftliche Anfrage kam 
an das genannte Landesgericht uneröffnet zurück und trug auf der 
Adreſſe die Bemerkung: „Hier giebt es kein kaiſ. königl. Stuhl⸗ 
richteramt.“ Mit dankbarer Anerkennung muß hervorgehoben 
werden, daß dieſe Worte deutſch geſchrieben waren. — Aus Karls⸗ 
burg, 4. Februar, wird dem „Kornuk“ geſchrieben: „Ein Po 
der Patriot hat ſeinem Patriotismus dadurch Luft gemacht, daß er 
die Karlsburger Promenade verwüſtete und 17 junge Bäume aus 
der Erde riß, aus der einzigen Urſache, weil diefe Promenade von 
der früheren Regierung angelegt wurde.“ — Am 5. d. M. ſind in 
Fiume bei Gelegenheit der beabſichtigten Vereidigung des neuer⸗ 
nannten Kapitanatsrichters, der vom Jahre 1848 her eine unbe⸗ 
liebte Perſönlichkeit iſt, Ruheſtörungen vorgefallen. — Die in 
Wien domizilirende Gräfin Hirſchberg, welche bereits in Rußland 
einem Theater vorgeſtanden, hat vom Kaiſer die Bewilligung zur 
Errichtung eines Theaters erhalten und wurde derſelben der Ans 
kauf der kaiſerlichen Wagenremiſen an der Mariahilferlinie be⸗ 
willigt. Eine hieſige Geſellſchaft iſt geſonnen, der Dame, welche 


übrigens ſelbſt ein nicht unbedeutendes Vermögen befigen ſoll, auf 


dem bewilligten Areal das Schauſpielhaus fix und fertig zu bauen 
und zur inneren Einrichtung wie für den Fundus noch 100,000 
Gulden baar zuzuſchießen. Das Theater wird in ähnlicher Weife 
wie das Wilhelmſtädtiſche in Berlin gebaut, daß es im Sommer 
wie im Winter benutzt werden kann. 

— [Gutachten der Handelskammer Wälſchtirols. 
Der „Meſſagere tiroleſe di Roveredo“ veröffentlicht ein Aktenſtück, 
deſſen weſenklicher Inhalt der Oeffentlichkeit nicht vorenthalten wer» 
den darf. Von dem Finanzminiſterium war auch an den Präfidene 
ten der Handelskammer für Wälſchtirol in Roveredo, P. Colle, eine 
Aufforderung gelangt, die Kammer zu der Aeußerung über die 
Mittel zu veranlaſſen, durch welche der Mißſtand der Valuta geho⸗ 
ben werden könnte. Die Aeußerung enthält die Wünſche nach dem 
Verfaſſungsſtatut wie die übrigen Handelskammern und außerdem 
folgende vier Punkte: 1) Daß der Staat im Wege der öffentlichen 
Verſteigerung zum Verkauf aller ärariſchen Baulichkeiten ſchreite, 
welche er in den Kronländern beſitzt, und deren Erlös der Native 
nalbank aus bezahle, vorbehaltlich der, Miethung“ und des Wieder⸗ 
erwerbs von ſeiner Seite; 2) daß der Staat eine Anleihe auf die 
Güter der Todten Hand und religiöſen Körperſchaften im voraus 
erhebe, ſei es durch Einziehung oder Verpfändung, ſei es wie ſonſt 
immer, mit vorläufiger Abſchaffung des Konkordats, und daß er 
die erlöſten Summen der Nationalbank gebe; 3) daß, im Fall die 
angegebenen Mittel nicht genügen, der nöthige Fonds durch Rück⸗ 
haltung eines guten Theils der Dividenden ergänzt werde, welche 
die Aktien der Bank ſelbſt beziehen, welche nach Einführung des 
Zwangskurſes der Banknoten beſtändig ihren Vortheil aus dem 
Schaden der Unterthanen der Monarchie gezogen haben; 40 daß 
der Staat für den jedoch unwahrſcheinlichen Fall, daß er mit den 
hier vorgeſchlagenen Mitteln ſeinen Zweck durchaus nicht erreichen 
ſollte, zu einer Zwangsanleihe ſchreiten müſſe, welche auf gerechten 
Grundlagen aller befteuerten Unterthanen und Kapitaliſten Oeſtreichs 
aufzuerlegen wäre. 


Peſth, 11. Febr. [Memorandum des Peſcher Groß⸗ 
handlungsgremiums.] Das Gremium der Peſther Groß⸗ 
händler hat an den Judex Curiae ein Memorandum gerichtet, 
worin gegen die ſofortige unbedingte Reaklivkrung des Pi dee 
Geſetzes und Juſtizweſens energisch proteſtirt wird. Es he 
unter Anderm: 8 

„Wir bitten und beantragen auf das Entſchiedenſte die einſtwellige theil⸗ 
weiſe Belaſſung der augenblicklich Kane vorhandenen zweckmäßigen, wenn- 
gleich nicht auf normal ⸗konſtitutionellem Wege entſtandenen Einrichtungen bis 
zur nächſten Geſetzgebung in allen e G 
ner Fortbildung gehinderke ungarifee eſetz 
Lücken (wie beim Gee e die Feng, 80 0 
eee 
den eingeführten fremden an d 
ſerem Standpunkte vorzüglich die allgemeine deutſche Wechſelordnung vom Jahre 
1850 und das neue 4 


bt darin 


Millionen ſolcher Nachbarvölker, mit denen wir in dem lebhafteſten Handels⸗ 
verkehr ſtehen. Während nun alle, jelbit unter ganz getrennten Regierungen ſte⸗ 
henden Völker in ihren Geſetzen über Handel, Gewerbe, Maaß, Gewicht, Münz- 
fuß de. ſich möglichſt zu nähern trachten, wollten wir dieſe bereits beſtehende 
Einheit, die doch kein nationales Intereſſe verletzt, ſondern nur Vortheile für 
beide Theile bietet, außerhalb der Geſetzgebung verwerfen?! Eine Konſequenz 
davon wäre: die Kreditinftitute, Banken, Sparkaſſen ꝛc. werden in Folge dei« 
ſen genöthigt fein, ihre Kredite zu beſchränken oder einzuziehen, wozu fie über ⸗ 
dies noch der Umſtand veranlaſſen muß, daß ber Gläubiger durch das ungari⸗ 
ſche Geſetz weniger geſchützt iſt, als durch die allgemeine deutſche Wechſelord⸗ 
nung — eine allgemeine tief durchgreifende Erſchütterung aller Kredit: und 
Handelsverhältniſſe, ja eine verheerende Handelskriſis und eine bedeutende Ent- 
werthung der Produkte und des Bodens. Dagegen erlauben wir und eine völ⸗ 
lige Umgeſtaltung des jetzigen Wechſelverfahrens und der Zivilprozeßordnung 
zu beantragen, da dieſelben ſehr ſchlecht ſind und die Güte des obigen Geſetzes 
paralyſiren. Bei dem Gewerbegeſetze tritt derſelbe Fall ein. Ungarn hatte bis 
1848 keine eigentlichen Gewerbegeſeße. Sich auf den Standpunkt von 1848 
zurückverſetzen, heißt in Handelsſachen jo viel, als ſich der Bevormundung eines 
einzelnen Magiſtratsrathes, eines Vorſtehers, ja oft von deren Sekretären un⸗ 
terwerfen und der Beſtechlichkeit und Chikane wieder Thor und Thür öffnen; 
und in Gewerbeſachen: das ganze Zunftweſen, über das die öffentliche Meinung 
ſchon längſt vor 1848 abgeurtheilt, an deſſen Stelle ein zeitgemäßes Gewerbe 
geſetz zu ſtellen jedoch unſerer Geſetzgebung die Muße mangelte, in aller Glorie 
wiederherſtellen.“ 

— ([Adreſſe an den Fürſt⸗Primas.] In der General⸗ 
verſammlung der Stadt Peſth wurde eine von Paul Kiraly ver⸗ 
faßte Adreſſe an den Fürſt Primas verleſen, in welcher die Entfer⸗ 
nung der jetzt auf dem Peſther Friedhofe, auf ſtädtiſchem Grund⸗ 
eigenthum wohnenden Karmeliter (. Nr. 36) von dem Kirchenfür⸗ 
ſten gefordert wird. Die Adreſſe wurde mit einer ganz unweſent⸗ 
lichen Modifikation angenommen. Es wird in derſelben geſagt, daß 
die Mönche ein Anſiedlungsrecht ohne alle geſetzliche Grundlage 
erlangt haben, und daß ſie die konfeſſionelle Eintracht ſtören. Fer⸗ 
ner iſt in der Generalverſammlung beſchloſſen worden, die evange⸗ 
liſchen Schulanſtalten mit 2000 Fl. jährlich zu unterſtützen. Die 
Realſchule ſoll, wie gemeldet, in ein ungariſches Inſtitut verwan⸗ 
delt werden; die dort bedienſteten Lehrer Pollen, wenn ſie nach einem 
Semeſter austreten, einen halben, wenn ſie zu Ende des Jahres 
austreten, einen vierteljährigen Abfertigungsgehalt erhalten. An 
den Elementarſchulen, deren 19 mit 76 Lehrern ſind, ſollen die, 
welche der ungariſchen Sprache nicht mächtig ſind, entlaſſen, die, 
welche ſie unvollſtändig ſprechen, gehalten ſein, dieſes Idiom bis 
zum Beginn des neuen Schuljahres gut zu ſprechen, wo nicht, wer⸗ 
den ſie entfernt. f 

Neufaßz, 8. Februar. [Die Armirung der Feſtung 
Peterwardeinl flößt manchem friedlichen Bewohner von Neu⸗ 
jap Bedenken ein, doch Angeſichts der vielen Geſchütze, die daſelbſt 
ſchon in der Brückſchanze aufgeführt werden, und eingedenk des 
Aktes am 13. Juni 1849 iſt es wohl nicht zu verdenken, wenn man 
der Zukunft mit Beſorgniß entgegenſieht. Daß man ſich in der 
Feſtung Peterwardein für alle möglich vorkommenden Eventuali⸗ 
täten vorſieht, iſt wohl noch nicht die Folge, daß man ſein Hab und 
Gut wieder verlieren muß, doch bei dem ruhigen Verhalten der 
Bewohner von Neuſatz giebt dieſer Umſtand doch zu manchen Be⸗ 
fürchtungen Veranlaſſung, über die nicht Jedermann hinausgeht. 

Agram, 9. Febr. [Ungarn und Kroatien.] Wir hiel⸗ 
ten es, ſchreibt der „Pozor“, für unſere Pflicht, unſere Leſer 
auf die von unſeren „Nachbarn“, den Magyaren, eingeſchlagene 
Bahn aufmerkſam zu machen. Er erinnert nochmals, daß ſich no⸗ 
toriſch zwölf ungariſche Komitate für unbedingte Annerion Kroa⸗ 
tiens und Slavoniens an Ungarn ausgeſprochen haben, daß alle 
ungariſchen Komitate, wie dies jedem Zeitungsleſer bekannt iſt, auf 
der Baſis der Geſetze vom Jahre 1848 ſtehen, durch welche Geſetze 
eben die ganze kroatiſche Nation bis zum Aeußerſten getrieben 
wurde, ſo daß ſie ſich endlich genöthigt ſah, zu ihrem eigenen Schutze 
zu den Waffen zu greifen. In demſelben Jahre, aber erſt dann, 
als den Magyaren das Kriegsglück treulos geworden war, haben 
dieſe ihre Geſetze zum Theil abgeändert und die bekannten Szege⸗ 
diner Beſchlüſſe gefaßt, wodurch den nichtmagyariſchen Nationali⸗ 
täten einige Erleichterungen gewährt wurden. Dieſer Umſtand, ſagt 
der „Pozor“, bildet den klarſten Beweis der Ungerechtigkeit der un⸗ 

ariſchen Geſetze vom Jahre 1848; allein ſeit dem Zeitpunkte, als 
Hi die Magyaren wieder ſtärker fühlen, wollen fie von denſelben 
nicht wieder abgehen. 

Fiume, 12. Februar. [Telegr.] Fiume ſammt Bezirk iſt 
durch ein geſtriges Telegramm des Banus in Belagerungszuſtand 
verſetzt worden. Am 19. beginnt die Generalverſammlung des Fiu⸗ 
maner Komitates. 


Sachſen. Schandau, 12. Febr. [Alte Erinnerun⸗ 
gen] Der „Conſtitut. Ztg.“ ſchreibt man: „Wie wenig eine Ber: 
ſöhnungspolitik von der Regierung eingeſchlagen wird, davon ha⸗ 
ben auch wir jüngſt einen Beweis erfahren. Seit drei Jahren lebt 
nämlich in unſerer Stadt der Advokat Haaſe, wohin ſich derſelbe 
nach Verkauf ſeines Landguts zurückgezogen batte. Von aller Po⸗ 
litik ſich fernhaltend, dachte er wohl kaum ſelbſt noch daran, daß er 
einmal vor 12 Jahren Mitglied des Landtags von 1849 und dann 
wegen Betheiligung an den Mai⸗Ereigniſſen in Unterſuchung ges 
— aber freigeſprochen worden war. Da wurde er plötzlich ſehr 
unsanft daran erinnert. Derſelbe war nämlich zum unbejoldeten 
Rathmann erwählt worden und hatte weniger aus Neigung, als 
weil ihm kein Ablehnungsgrund zur Seite ſtand, die Wahl ange⸗ 
nommen. Die königl. Kreisvirektion hat jedoch die Beſtätigung 
verſagt, „da Haaſe, nach Maaßgabe der eingeſehenen Akten, wegen 
Theilnahme an Hochverrath in Unterſuchung genommen und durch 
alle Inſtanzen lediglich im Mangel mehreren Verdachts freigeſpro⸗ 
chen worden ſei, und man daher zu ihm nicht dasjenige Vertrauen 
faffen könne, welches bei jedem für ein öffentliches Amt zu Beſtäti⸗ 
genden unerläßlich gefordert werden müſſe. 


Baden. Karlsruhe, 11. Febr. [Amneſtie.] Bekannt⸗ 
lich iſt vor ein paar Monaten auch in Baden eine Amneſtie ertheilt 
worden, welche aber eine ganze Kategorie noch ausſchließt. Zu die⸗ 
ſen gehören Folgende: Oberlieutenant Merſey lebt zu Belleville im 
Staate Illinois; Advokat Richter in Newyork; der Abg. Kiefer 
von Emmendingen zu Reading in Pennſylvanien; der ehemalige 
Lyzeums direktor Damm, Prälident der konſtituirenden Verſamm⸗ 
lung in Karlsruhe, hat eine einträgliche Profeſſur zu Sidney in 
Auſtralien. Dieſe waren zu Ldjährigem Gefängniß verurtheilt. 
Der Sonnenwirth Thibaut von Ettlingen hat zu Liverpool in Eng⸗ 
land einen ſehr beſuchten Gasthof; Raphael Weil von Gernsbach 
wohnt in Newyork. Dieſe beiden waren jeder zu 18 Jahren Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. Zu 20 Jahren: Rechtskandidat v. Rotteck, 
giebt zu Klokuk, im State Jowa, ein politiſches Blatt, den „Repu⸗ 
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plikaner“ heraus; Rechtskandidat Steinmetz von Durlach ſtarb zu 
Cincinnati in Ohio an der Cholera. Von den lebenslänglich Ver: 
urtheilten ift Fritz Hecker Landmann zu Libanon in Illinois, baut 
vortrefflich Wein, denn fein rother Catawh hat Ruf. Brentano iſt 
Advokat in Chicago, Werner Zigarrenhändler in Newyork. Auf 
Folgende erſtreckt ſich die Amneſtie; alle dieſe Männer wurden zu 
neun⸗ und zehnjährigem Gefängniß verurtheilt: Apoth. Dung von 
Kuppenheim beſitzt eine ſehr einträgliche Apotheke in Newyork; Re⸗ 
dakteur Grohe aus Mannheim hält ſich irgendwo in Frankreich auf; 
Dr. Fickler von Conſtanz beſitzt das vielbeſuchte Shakeſpeare⸗Hotel 
in Newyork; Rechtsprakkikant Reisky aus Waldkirch iſt Weinwirth 
ebendaſelbſt; Dr. Tiedemann von Schwetzingen iſt ein ſehr geſuch⸗ 
ter Arzt in Philadelphia; Pfarrer Lehlbach von Heiligenkreuzſtei⸗ 
nach it Prediger zu Newark, im Staate Neu⸗Jerſey; Bürgermei- 
ſter Emmert von Möͤskirch treibt Getreidehandel zu Chicago in 
Illinois; Rechtskandidat Dänzer von Odenheim wohnt in St. 
Louis, wo er bis zum vorigen Herbſt ein republikaniſches Blatt re 
digirte und ſcharf gegen die demokratiſche Partei kämpfte Geht hat 
ihn darin der holſteinſche Flüchtling Olshauſen abgelöſt); Rechts⸗ 
kandidat Willmann von Pfohten it Oberverwalter von Helds Ho⸗ 
tel in Newyork; der Müller Rau von Sinsheim iſt vor der Amne⸗ 
ſtie vom Tode begnadigt worden; der „rothe“ Kaiſer von Kon⸗ 
ſtanz, einſt ſcharf mit der Feder, hat ſich ein ſchönes Landgut in 
Oneida County im Staate Newyork erworben, das er fleißig be⸗ 
wirthſchaftet; Gallus Maier von Heidelberg praktizirt zu Newark 
in 1 Viele werden von der Amneſtie keinen Gebrauch 
machen. 


Bremen, 12. Febr. [Der Untergangdes, Globus“ 
Aus einem Briefe Kapt. Blanke's vom 18. Jan. datirt und an 
Bord des Dampfers geſchrieben, welcher ihn von Hampton roads 
nach Norfolk brachte, ergiebt ſich über das Unglück, welches das 
von ihm geführte Bremer Schiff „Globus“ betroffen (J. Nr. 30), 
Folgendes: „Am 12. Jan. Morgens 4 Uhr wurde Kapt. Blanke 
von dem Steuermann aus dem Schlafe geweckt, der ihm meldete, 
daß man Rauch im Schiffe bemerke. Kapt. Blanke eilte ſogleich, 
kaum bekleidet wie er war, ſämmtliche Paſſagiere auf Deck zu beor⸗ 
dern und mit Hülfe der Mannſchaft ſo wie einiger Paſſagiere hin⸗ 
ten im Schiffe, woher der Rauch drang, Ladung und Proviant 
wegzuräumen, um den Sitz des Feuers zu entdecken, welcher, wie 
ſich bald ergab, im Unterraum war. Durch ein in den Boden der 
Kajüte gehauenes Loch drang der heiße Rauch mit ſolcher Gewalt, 
daß der Kapt. Blanke ſogleich Rettung des Schiffs für unmöglich 
hielt, das Loch mit Betten wieder verſtopfen ließ, und zunächſt 
vom Proviant Brot und Waſſer bergen ließ, um das Leben der 
Paſſagiere und Mannſchaft friſten zu können. Binnen einer hal⸗ 
ben Stunde hakte das Feuer jo zugenommen, daß die Arbeit auf- 
gegeben werden mußte; der Kapitän ließ dann ſämmtliche Boote zu 
Waſſer bringen, dieſelben mit Proviant und Waſſer, ſo wie mit 
einigen nautiſchen Inſtrumenten verſehen, und von ſo vielen Paſſa⸗ 
gieren und Seeleuten beſetzen, wie fie zu tragen vermochten, alle 
Enten und Oeffnungen io dicht g lich ver 
Da das Deck ſehr heiß wurde, ließ Kaßk. Blanke däſſelbe 
an Bord gebliebenen Leute mit Waſſer begießen und beorderte ge⸗ 
gen 10 Uhr Morgens die Mannſchaft und Paſſagiere wieder an 
Bord, um den Verſuch zu machen, nach den Bermudasinſeln zu 
ſteuern, wobei er die Boote auf Seiten des Schiffs behielt und 
eine Wache im Maſt, um nach Hülfe aus dieſer ſchrecklichen Lage 
auszuſehen. Um 11¼ Uhr wurde ein Schiff in Sicht gemeldet, 
auf welches ſie zuhielten und gegen 4 Uhr Nachmittags in deſſen 
Nähe kamen. Es war das amerikaniſche Schiff „Morning Star“, 
deſſen Kapt. Campbell ſich ſogleich zur Rettung bereit erklärte und 
mit Hülfe eines der Boote des „Morning Star“, jo wie der eigenen 
Boote des „Globus“ wurden dann nach und nach ſämmtliche Paſſa⸗ 
giere bis auf Einen (der laut anderweitiger Nachricht über Bord 
ſprang) und die Mannſchaft des „Globus“ unter großen Anſtren⸗ 
gungen und Gefahren bei heftigem Winde und Seegange auf den 
„Morning Star“ übergebracht, wobei nichts gerettet werden konnte, 
als was die Leute auf dem Leibe trugen. Als Kapt. Blanke den 
„Globus“ verließ, ſchlugen bereits die Flammen ſo heftig aus der 
Kajüte, daß er kaum noch ſein Boot erreichen konnte, und gelangte 
er erſt in finſterer Nacht an Bord des „Morning Star“, deſſen 
Kapitän ſich der Verunglückten mit der größten Menſchenfreund⸗ 
lichkeit annahm, und mit ihnen in der Nacht vom 17. auf den 
18. glücklich in Hampton roads einlief.“ Wie aus anderweitigen 
von Newyork erhaltenen Nachrichten hervorgeht, hatte ſich der bre⸗ 
miſche Konſul in Norfolk vorläufig der Paſſagiere angenommen, 
welche zum größten Theile mit einem Dampfer von da nach New⸗ 
york befördert worden ſind; auch hatte die deutſche Geſellſchaft in 
Newyork ein Komité ernannt, um für die Paſſagiere bei ihrer An⸗ 
kunft Sorge zu tragen und beabſichtigte man eine Sammlung 
wohlthätiger Beiträge für fie zu veranſtalten. (Wei, 3.) 


Frankfurt a. M., 12. Febr. [Das Bundesgericht. ] 
Der liechtenſteinſche Bundesgeſandte v. Linde hat über das Bundes⸗ 
gericht eine Ausarbeitung von mehreren Hundert Seiten dem Aus⸗ 
ſchuſſe vorgelegt; aber man muß denn doch fragen, wozu dieſe 
Vielſchreiberei und Erörterung in einer Sache dienen fol, welcher 
Preußen niemals ſich unterwerfen kann! Ich will auf den Inhalt 
der Vorſchläge nicht weiter eingehen, ſondern nur bemerken, daß 
dieſem Bundesgericht ein großer Einfluß auf die innere Geſetz⸗ 
gebung eingeräumt worden iſt. Damit wird aber prinzipiell der 
Polit der preußiſchen Regierung entgegengetreten, welche ſelbſt 
von dem Throne erklärt hat, daß die Thäligkeit des Bundestages 
auf feine verfaſſungsmäßige Kompetenz zurückzuführen jet. Welche 
Verwirrung müßte entſtehen, wenn ein Bundesgericht die Befug⸗ 
niß hätte, die Beſchlüſſe des preußiſchen Landtags in Angelegenhei⸗ 
ten der Geſetzgebung zu maaßregeln? Die kleinen Regierungen 
treiben ein Unterhallungsſpiel mit dieſen Verſuchungen, Preußen 
nach dem Willen der Majorität zu gängeln. Dieſes braucht kein 
ſolches Gericht, da es niemals in die Lage kommen kann, ſich als 
eine europäiſche Macht dem Willen einer Anzahl kleiner Staaten 
unterzuordnen. Ueber die Schwierigkeit einer gemeinſamen Zivil⸗ 
und Kriminalgeſetzgebung in Deutſchland hat ſich hinlänglich der 
deutſche Juriſtentag in Berlin ausgeſprochen, durch den Bundestag 
wird ſie aber gewiß nicht zu Stande kommen. (Sp. 3.) 


Hamburg, 10. Februar. [Franzöſiſche Zeitſchrift! 
Hier erſcheint jeit acht Tagen eine „Revue de Hambourg“. Sie ent⸗ 
hält politiſche Ueberſicht, Feuilleton, Literariſches, will friedliche 
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Verſtändigung zwiſchen Frankreich und Deutſchland. Ob dieſe Re⸗ 
vue eine zweite Auflage des „Straßburger Korreſpondenten“, muß 
ſich zeigen. (K. 3) I 

Hamburg, 12. Febrnar. [Aufhebung des Erbgüter⸗ 
ſyſtems.] Der Senat hat ſich durch einen den Mitgliedern der 
Bürgerſchaft mitgetheilten Beſchluß in allen weſentlichen Punkten 
dem aus der Bürgerſchaft hervorgegangenen Antrag auf Aufhebung 
des ue, e Erbgüterſyſtems zuſtimmig erklärt. Es wird, 
ſobald die Bürgerſchaft den faſt nur redaktionellen Aenderungen 
des Senats beigetreten iſt, fortan die letztwillige Dispoſition über 
ererbtes Vermögen keinen weiteren Beſchränkungen unterliegen, als 
denjenigen, die auch fen fägongen auf den Todesfall über wohl⸗ 
gewonnenes Gut betreffen. Letztwillige Verfügungen, welche, noch 
unter der Herrſchaft des alten Geſetzes gemacht, gegen das bishe⸗ 
rige Erbgüterrecht verſtoßen, find trozdem rechtsgültig. Es iſt dies 
das erſte Geſetz, welches der freien Initiative der jetzigen Bürger ⸗ 
ſchaft ſeine Entſtehung verdankt. (Pr. 3.) 


Schleswig, 10. Febr. [Daniſche Gewaltthätig⸗ 
keit] Dem Geiſt, in welchem die dänischen Gewallhaber — 
wärtig in Schleswig vorgehen, entſpricht vollkommen die Nachricht, 
welche der „D. A. Z.“ von hier mitgetheilt wird. Der Minifter 
für Schleswig, Wolfhagen, hat nämlich ſämmtlichen Behörden eine 
lange Liſte aller ſelbſtändigen, patriotiſchgeſinnten, mithin aller 
antidäniſchgeſinnten Männer zugeſchickt mit dem Befehl, alle dieſe 
Männer jofort auf der Feſtung Nyborg zu interniren, wenn Bun⸗ 
destruppen in Holſtein einrücken. Wie unglaublich auch eine ſolche 
Nachricht klingen mag, hat ſie doch nichts Unwahrſcheinliches für 
diejenigen, welche ſich des Verfahrens der Dänen aus den Jahren 
1848 1850 erinnern. 


Großbritannien und Irland. 


London, 12. Februar. [Parlament.] In der geſtrigen 
Sitzung des Oberhauſes erklärte der Earl von Granville als 
Antwort auf eine Interpellation des Earl von Shaftesbury, die 
Korreſpondenz in Betreff des Bonner Prozeſſes werde dem Hauſe, 
wenn fie beendigt ſei, vorgelegt werden. — Im Unterhauſe er 
klärte Sir C. Wood, im Laufe des kommenden Jahres werde das 
Defizit Indiens ausgeglichen ſein. Die Regierung beantragte fo” 
dann die neue Banferott- Bill. Der Antrag ward günſtig aufge 
W englaſche Bigotterie) Im 9 
— [Engliſche Bigotterie. m Herbſt des Jahres 1859 wurd 
Mr. William B. Turnbull von Sir John Vomp, en of the 
Rolls“ (Ober- Archivar), mit dem Auftrage betraut, alle auswärtigen hill 
riſchen Urkunden des „State Paper Office“ von der Zeit Edwards W. bis zuf 
Revolution von 1688 zu „kalendern“, d. h. durch ein genaues Inhaltsverzeſch 
niß dem Geſchichtsforſcher und Schreiber leichter zugänglich zu machen. 
Turnbull ift, wie der „Economiſt“ und andere Blätter bezeugen, und wie v. 
Allen Sir J. Romilly bezeugt, vielleicht der einzige Mann 15 England, D#F 
vermöge ſeiner Geſchichts, Sprach- und bibliographiſchen Kenntniſſe diele! 
Aufgabe ganz gewachsen ift, und ein Gentleman im beiten Sinne des Worte 
aber Mr. Turnbull iſt ein Konvertit, iſt zum Katholizismus übergegange; 
und feit dem Tage feiner Anſtellung konnte daher die Magnete roteſt 
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isq., under the direction ‚of the Master of the Rolls, wi ion 
of Her Majesty's Secretary of State for the Foreign Wett u 
Longmans erſchlenen. „Daily News“, welches die Schrift beurthellt, jad 
man werde Herrn Turnbull Abbitte leiſten, wenn man dieſe Urkundenſam 
lung und Anafyje ſtudire. Indirekt und direkt beziehe fie ſich auf die Ereig 
niſſe und den Gang der Reformation, und inſofern fei die aft nns ein 
eifrigen Katholiken einigermaßen unklug und das Geſchrei darüber nicht 9a 
unbegründet geweſen, denn das bebe ren begreife nicht die „Kraft u 
Redlichkeit des Fachgeiſtes lilerariſcher an eines Geiſtes, der fie 0 
Stand ſetzt, ſich im Streben nach Wahrheit und in der Erfüllung ihrer 2 
rufspflicht über ihre eigene Privatmeinung zu 11 Das Werk ſei 
einer Objektivität, Vollſtändigkeit und Weberfichtlichkeit, wie kein anderes der“ 


ſelben Gattung. Frankreich 


Paris, 11. Febr. [Die italieniſche Einheit ud 
Frankreich.] Wir machen heute auf Si Ben von H, | 
Martin, einem der bedeutendſten Hiſtoriker Frankreichs, über „2 
italieniſche Einheit und Frankreich“, aufmerkſam, eine Brojhlf! 
welche deshalb von Intereſſe iſt, weil es auch in Deutſchland jeb? 
viele Stimmen giebt, die je nach ihrem Parteiftandpunfte die Hef, 
nung oder die Beſorgniß ausſprechen, daß die Unififation Italien 
den politiſchen Intereſſen Frankreichs, in der Meinung des Raiſe 1 
zuwider erſcheine, daß alſo Napoleon nur ſcheinbar ein Freund 
einheitlichen Bewegung jenſeits der Alpen und daß es ſeine wahr! 
Abſicht ſei, dieſe Bewegung ſcheitern zu laſſen. H. Martin ud 
dagegen darzuthun, daß die wahren Intereſſen Frankreichs die un; 
fikation Italiens erheiſchen und das nichts unverſtändiger ſei, Fir 
die Vorausſetzung, daß Italien eines Tages eine feindliche Polt 
gegen Frankreich verfolgen oder ſich nur an einer Koalition gebe, 
daſſelbe betheiligen könnte. „Mit wem, fragt H. Martin, „ward 
— Italien koalifiren? Mit Rußland? Iſt einmal der Zwischen 
all von Gnöta beſeitigt, jo wird Italien in gute Beten 
Rußland treten können; aber ſich mit demſelben gegen Frank 


verbünden! Zu welchem Zwecke? Um den Ruſſen den Orient und 
das Mittelländiſche Meer zu geben? Es iſt zum Lachen. Es iſt 
das evidente Intereſſe Italiens, zu Nachbarn freie Griechen und 
laven zu haben, ftarf genug, um jeine nützlichen Alliirten zu fein, 
aber nicht ſtark genug, um feine Unabhängigkeit zu bedrohen, wie 
es ein eiſenfeſtes panſlawiſtiſches Reich thun würde. Mit Deutſch⸗ 
land? Eine Allianz Deutschlands und Italiens gegen Frankreich 
it die unmöglichſte der Chimären. Ein Herzog von Savoyen, der 
erzog von Mailand geworden war, hätte ſeine Waffen gegen 
frankreich wenden können, ein König von Italien, welcher Vene⸗ 
lien beſißzt, kann es nicht. Wenn Italien die alte Königin der 
dria, wenn es das italieniſche Tirol wieder erlangt haben wird, 
wird es nicht aufhören dürfen in Nord und Oſten auf der Hut zu 
ſein. Mißvergnügt, das, was ihm nicht gebührte, verloren zu haben, 
fürchtend, das zu verlieren, was ihm bleiben wird, Trieſt, wird 
Deutſchland ein beruhigender Nachbar für Italien bleiben, das im⸗ 
mer gezwungen ſein wird, ſich auf Frankreich zu ſtützen. Und dies 
um ſo mehr, wenn die deutſche Einheit ſich jemals realiſiren ſollte.“ 
Eine Allianz mit England fürchtet H. Martin eben ſo wenig und 
erblickt die wahre Größe Frankreichs in einem Bunde der gallo⸗ 
romaniſchen Nationen. Wir haben dieſe Schrift erwähnt, weil ſie 
von politiſchem Intereſſe iſt, weil wir zu wiſſen glauben, daß L. Na⸗ 
poleon die darin entwickelten Anſichten im Allgemeinen theilt, und 
weil es uns ganz ſo vorkommt, als ob die liberale Meinung in 
Deutſchland ſich vorzüglich deshalb für ein großes italieniſches Reich 
ausſpreche, weil ſie glaubt, daß die Politik des Kaiſers der Fran⸗ 
zoſen der Unffikation Jaliens feindlich ſei, daß fie dieſelbe für eine 
Gefahr Frankreichs betrachte. Das wäre in der That ein großer 
Irrthum. 6 di 

— [®egen die Magyaren.] Man ſchreibt von hier der 
„Ital. Kort.“: Ich beeile mich, Ihnen eine intereſſante Nachricht mit⸗ 
zutheilen, welche ich Ihnen völlig verbürgen kann. Im Laufe der 
letzten Woche hat ſich hier nämlich ein Slavenkomits gebildet, wel⸗ 
ches ſich zur Aufgabe ſtellte, auf die gegenwärtigen Ereigniſſe in 
Ungarn im ſlaviſchen Sinne einzuwirken, und gegen die Präten⸗ 
ſionen der Magyaren, welche von einem großen hiſtoriſchen Ungarn 
träumen, entſchieden zu proteſtiren. Das Komité beſteht aus Ser⸗ 
ben, Kroaten, Slowaken, Dalmatinern und Montenegrinern, die an 
alle hier lebenden Slaven ein Rundſchreiben gerichtet, worin dieſen 
das politiſche Programm des Vereins mitgetheilt wird, und letztere 
zum Beitritte aufgefordert werden. In dem Programm des Ver⸗ 
eins werden die hiſtoriſchen Anſprüche der Ungarn abſolut zurückge⸗ 
wieſen, da die Slaven in ihrer immenſen Majorität von 14 Milllo⸗ 
nen nicht Willens ſeien, ſich ſtatt der hiſtoriſchen Herrſchaft Oeſt⸗ 
reichs die der Magyaren gefallen zu laſſen. Ein Volk von 4 Mil⸗ 
lionen — heißt es am Schluſſe — könne unmöglich eine große Zu⸗ 
kunft haben, und es jei hohe Zeit, den lächerlichen Uebertreibungen, 
lügenhaften Berichten, kurz dem ganzen politiſchen Schwindel der 
magyariſchen Agenten im Auslande energiſch entgegenzutreten. 

— [Tagesbericht.] Bei der Adreßdebatte in den Bureaux 
des Senats hat ſich Prinz Napoleon mit Entſchiedenheit nicht ge⸗ 
gen die Perſon Pius IX., wohl aber gegen die weltliche Herrſchaft 
des Papftes ausgeſprochen. Thouvenel hat mehreren Mitgliedern 
des geſetzgebenden Körpers erklärt, der Kaiſer denke nicht daran, die 
Beſatzung von Rom abzuberufen, und in der Antwortsadreſſe des ge⸗ 
ſetzgevenden Körpers wird ein Paragraph beabſichtigt, in welchem 
der Kaiſer ſich bitten laſſe, die Beſaßung in Rom aufrecht zu hal- 
ten „bis Se. Majeſtät im Einvernehmen mit den Großmächten ein 
wirkſames Mittel gefunden habe, die Unabhängigkeit und Freiheit 
des Papſtthums zu verbürgen.“ — Von den diplomatiſchen Akien⸗ 
ſtücken wird eine zweite und vermehrte Auflage vorbereitet. Meh⸗ 
rere Regierungen ſollen Mittheilung von gewiſſen Aktenſtücken ver⸗ 
langen. — Der Polizeipräfekt hat ein Rundſchreiben an ſämmtliche 
Polizeikommiſſare von Paris erlaſſen, in welchem er dieſelben auf⸗ 
A keine Verhaftung vorzunehmen, ohne vorher die Begründet⸗ 

eit derselben ſorgfältig unterſucht zu haben. Mißbräuche, wie der 
zu häufig vorkommende, daß Perjonen heute verhaftet und nach 
zwei oder drei Tagen wieder entlaſſen werden, ſeien durchaus zu 
vermeiden. — Man ſpricht von der Sendung des Senators Pietri 
nach Italien. — Morgen erſcheint eine Broſchüre über Rom aus 
der Feder des Vicomte de la Gueronnière. Sie ſoll mehr hiſto⸗ 
riſch gehalten ſein und beweiſen, daß der Kaiſer ſeit zehn Jahren 
alle möglichen Anſtrengungen gemacht habe, um den Papit zu vers 
theidigen. Der Schluß iſt der, daß es Frankreichs Schuld nicht Jet, 
wenn ſich der Papit heute in einer jo höchſt unangenehmen Lage 
befände. — Der preußiſche Geſandte Graf Pourtales iſt aus Neuen 
burg hierher zurückgekehrt. — Marquis Cadore begiebt ſich in einer 
Miſſion nach London. — Gerüchte von Ruheſtörungen, die in Mas 
aga und Granada vorgefallen ſein ſollen, ſind unrichtig. — Wie 
es heißt, wird einer der Punkte, welche Frankreich bei der bevorſte⸗ 
benden Konferenz zur Sprache bringen will, ſich auf das Recht ber 
iehen, Damaskus militäriſch zu beſetzen. Bisher haben die Türken 
bum General Beaufort beharrlich den Einmarſch der franzöſiſchen 
Truppen in dieſe heilige Stadt verweigert. 


Italien. 


urin, 9. Febr. [Günſtigere Ausſichten.] Man war 

hier Nr das Verhalten der freifinnigen Dentichen Preſſe ſchon von 
den Sympathien der deutſchen Nation für Se en überzeugt, allein 
man hatte bisher vergebens gehofft, daß dieſelben 0 7 den Kam» 
mern Ausdruck finden würden. Jett find bier, Sa alla und 
Genua, wie bereits gemeldet, Komité's zuſamme 8 re 8 welche 
eine Nationalſubſkription eröffnen werden, 5 5 5 Ds ſoll, 
dem preußiſchen Abgeordneten v. Vincke die Dankba — Ä er Ita⸗ 
liener an den Tag zu legen. Graf Cavour hat ihm Kr Are 
zum Großoffizier des Lazarus und Mautitiuserden 1 e 
Die Regierung iſt mit der Stimmung im Lande zuft e 12 F 3 
Votum der preußiſchen Kammer und die franzöſiſche Au 77 . 
ſetzung der Situation, inſoweit fie ſich auf Italien bezieh „ 14 — 
hen ter neue Kraft. Die Partei der Mäßigung fühlt ſich ü ' g 
haupt täglich ftärfer, und auch Garibaldi's Anhänger fangen an e n 
zuſehen, daß der Status quo etwas Heilſames für Italien iſt, 1 
lange derſelbe die Vollendung feiner inneren Organifation noch nich 
bewerfitellig, hat. Man hat bemerkt, daß Cavour in feiner Rede 
vom 11. Oktober vergangenen Jahres ſich über die Aufgabe der Re⸗ 
gierung Italiens jo ausgeſprochen hat, wie jept die franzöſiſche Res 
ierung. Cavour hat durch ſeine Energie Frankreich vielfach zur 
Nachgiebigkeit genötigt. Was Cavour ferner in der Meinung des 


BE U 


zur Erla 


N a Kr er einſt mit feiner Katharina in einem Garten; er richtete feine 
e 
nicht für und. Die Räder des Karrens ſtecken zu tief im Dreck .. es iſt zu 
ſpät.“ — „Der Proteſtant Leo, welcher noch lebt, ſagt von den übergetretenen 
Katholiken: glaubt nicht, daß unter ihnen ein guter Chriſt zu finden ſel.“ — 
„Das Papſtthum wird kein weltliches Dominium in Italien mehr nöthig haben, 
wenn es feine moraliſche und zivile Richtergewalt über die ganze Erde wird wie ⸗ 
dererlangt haben.“ a n Lehr 
ſtuhl dar, und Luther vor ihm, der ehrfurchtsvoll zu ihm ſagte: Du biſt mein 
Meiſter und meine Auktoritöt.“ — „Gab es unter allen Raſenden auf der Welt 
einen größeren Tollen, als Luther! Keinen.“ — „Es giebt zwei göttliche Ge- 
bote, 


ſo dürfte 


3 


Landes hebt, iſt die Wirkſamkeit Nigra's in Neapel. Dieſer hat ſich 
ſcheinbar von Liborio Romano überflügeln laſſen, benutzt aber die⸗ 
ſen populären Mann dutch ſein ſanftes Weſen in allen Stücken für 
die Aae der Regierung. Die Situation im Königreiche hat 
ſich namhaft gebeſſert, und man darf jetzt ſchon einen Erfolg in 
Ausſicht ſtellen. Valerio ſoll als Stellvertreter des untauglichen 
Montezemolo nach Sicilien Fichi werden. Marcheſe Sauli geht 
als Generalgouverneur nach Toscana. (K. 3.) 

— [General dance Ueber den General Klitſche de la Grange, 
der bei den jetzigen ropallſtiſchen Aufſtänden in den Abruzzen genannt wird, 
bringt die „M. Z.“ eine Mittheilung von einer Seite, wo man dieſe mehrfach 
intereſſante Perſönlichkeit BR kennt. Klitſche wurde in der Gegend bei 
Sandau geboren, von 18131845 war er freiwilliger Huſar und Anfangs der 
Zwanziger Privatſekretär in Möckern. Unzufriedenheit mit feiner untergeord- 
neten Stellung und Ehrgeiz trieben ihn hier fort und wir ſehen ihn darauf bei 
der Generalkommiſſion in Stendal beſchäftigt; allein das unrechtmäßige Tra⸗ 
gen fremder Orden nöthigte ihn, um der Unterfuhung und Strafe zu entgehen, 
zur Flucht. Auf derſelben ergriffen, ſitzt er in Erfurt längere Zeit im Gefäng⸗ 
niß. Cin katholiſcher Prieſter weiß ihn dort für ſeine Konſeſſion zu gewinnen 
und ihn nach verbüßter Strafe nach Münſter in das Prieſterſeminar zu bringen. 
Ju Angelegenheiten ſeines Standes machte er dann eine Pilgerfahrt nach Tirol 
und weiter nach Rom. Vor der Weltſtadt auf einem Berge an einer Kapelle 
liegend und feine wenigen Bajoechi überzählend, ſieht er eine 15 mit durch · 
gehenden Pferden, deren Kutſcher bereits geschleift und deren Perſonal, befter 
hend aus einem alten Herrn und einer jungen Dame, in größter Lebensgefahr 
ſchwebt. Den Pferden in die Zügel fallen und des Kutſchers Stelle einnehmen, 
iſt für den Pilger das Werk eines Augenblickes und wenige Jahre darauf ſehen 
wir ihn in derſelben Karoſſe neben jener vornehmen Römerin als Bräutigam, 
um ſich in 2 Kapelle trauen zu laſſen. Nachdem er nämlich ſeine Miſton 
in Rom vollbracht und ſich darauf einer Miſſion nach Köthen, wo bekanntlich 
der Hof RU wurde, unterzogen, auch eine Pilgerfahrt nach Jeruſalem 

Pu einer damit verbundenen Pfründe vollbracht hatte, ließ er ſich 
von dem Prieſterſtande dispenſiren und bekam die Erlaubniß, ſich nach einem 
entfernten Verwandten de la Grange nennen zu dürfen. In dem Revolutions⸗ 
jahre 1848 ſehen wir ihn militäriſch wirken, er wirbt freiwillige Truppen, ber 
rc das Leben des Papſtes und geleitet denſelben nach der Feſtung Gaöta. 

ür ſeine Ergebenheit und Treue wurde er Major und ſpäter Stadt-Komman- 
dant von Ancona. Darauf lebte Klitſche in hoher militäriſcher Stellung in 
Rom, verließ ſpäter die päpſtlichen Dienſte und ging, vielleicht 1854, nach 
Neapel, genoß dort ganz das Vertrauen des Königs und wurde mit Ehren und 
Orden überſchüttet. Aber niemals hat er wieder ſeit der Affaire in Stendal 
einen Orden getragen. Seine Villen und Plantagen wurden 1848 ſehr ver- 
wüſtet. Louis Napoleon hat ihm für feine Perſon geleiſtete Dienſte während 
der italieniſchen Revolution von 1831 eine Quadrat⸗Meile Land bei Algier ge⸗ 
ſchenkt, wo er ſich früher häufig aufhielt, um die Kultivirung deſſelben zu lei. 
ten. In faſt allen Branchen, der religiöſen, militäriſchen, belletriſtiſchen, hat 
unſer Landsmann geſchriftſtellert, und zwar in faſt allen Sprachen. Seine 
Briefe an ſeinen Freund ſind korrekt und in blühender Sprache. 4 
Turin, 11. Februar. [General Pinelli.] Die amtliche 


Zeitung veröffentlicht ein königliches Dekret vom geſtrigen Tage, 


durch welches der General Pinelli, Befehlshaber der Brigade Bo⸗ 
logna in den Abruzzen, zur Dispoſition geſtellt wird. (Tel.) 
Rom, 5. Febr. [Verunglimpfungen des Proteſtantismus.] 
„Worin beſteht der Proteſtantismus? darin: zu glauben, was man will, und 
zu thun, was man glaubt.“ — „Luther rühmte ſich, die Niedermetzelung von 
100,000 unglücklicher Bauern in dem 1 veranlaßt zu haben.“ — 
„Luther predigte aus Neid gegen den Ablaß, weil er es nicht ertragen konnte, 
daß dies ehrenvolle Amt von den Auguſtinern zu den Dominikanern übergegan ⸗ 
gen war. Jede Auktorität war ihm unerträglich; er verachtete die berühm ; 
teſten Weiſen, und ſchrieb ſich allein die Weisheit zu.“ — „Luthers Moral ber 
ſtand in folgendem Grundſatz: Sündige nur friſch drauf los und freue dich in 
Chriſto.“ — „Nachdem Luther einen ganzen Tag mit feinen Freunden bei 
albernen und frivolen Späßen zugebracht hatte, ſtarb er in der Nacht elendig ⸗ 
lich, man weiß che ob er erſtickte, oder ſich mit feinen eigenen Händen er⸗ 
würgte.“ — „Als Luther von der Laſt feiner Jahre und Verbrechen gebeugt 
zend zu den Sternen, und ſprach . . o ſchönes Licht, 


doch es ſcheint 


„Ein genialer Schriftſteller ſtellte Satan auf einem Lehr 


die den Proteſtanten nicht gefallen, das ſechſte und das neunte.“ — 


„Luther wurde vom Satan bewogen, die Meſſe abzuſchaffen. Darf es ded- 


halb Jemand Wunder nehmen, daß der Proteſtantismus ein Werk des Satans 
ſei, wie er es wirklich iſt! e 
des Theologen bei Luther übernahm? Und es giebt Menſchen, es giebt wirk⸗ 
lich Jialiener, welche das Herz haben, 
fern.“ 

olksfreund für 1861, welcher vor 
behörde in Nam gedruckt — iſt, um den häretiſchen Almanachen Umbriens 
entgegenzuwirken. 0 i 
ins Geſicht, deren Miniſter beim Papſt beglaubigt ſind, und die man mit auf» 
gehobenen Händen aufleht, die Sache der Legitimität und des Papſtthume 
gegen die katholiſchen Mächte zu vertheidigen, welche ihr ein Ende machen 
wollen. 


War es denn nicht der Teufel, welcher das Amt 


den, ſich dem Proteſtantismus zu überlie⸗ 
Dies ſind nur einige wenige Sätze aus dem „Amieo del Popolo“, dem 
Kurzem mit Genehmigung der Zenſur⸗ 


Dies jagt man hier den proteſtantiſchen Mächten gleichſam 


Wenn diejenigen Proteſtanten, Die jenſeits der Alpen für das domi- 
nium temporale eine Lanze einlegen möchten, dieſe Schrift durchleſen würden, 

ſich ihre Sympathie etwas herabſtimmen. Die Zukunft hat hier eine 
große Frage zu löſen. Was immer aus Italien werden mag: das Prinzip der 


religiöſen Duldung und der Kultusfreiheit, mit welchem Piemont den Zta- 


dert überall durchführen muß, wird ſich auch hier Bahn brechen. (N. 3 
— Wir Jeſutken! Aus Rom wird berichtet, daß nach 
einer kürzlich vollendeten ſtatiſtiſchen Arbeit die Zahl der Jeſuiten 
in der ganzen Welt 7144 beträgt; davon kommen 2181 auf Frank⸗ 
rech, 531 auf Belgien, 205 auf Holland, 680 auf Spanien, 455 
auf Oeſtreich, 527 auf Deutſchland, 379 auf England, 444 auf 
Amerika und 1742 auf Italien. Mehr als 1000 von dieſen Jeſui⸗ 
ten befinden ſich auf fremden Miſſionsanſtalten unter der Autori⸗ 
tät der Propaganda. 
Die Ereigniſſe im Kirchenſtaat und in Neapel. 

Aus Rom vom 3. Febr. wird berichtet: „Hier iſt ein Emiſſär 
des Juſurgenten-Chefſs Chiavone angekommen, welcher die Lage 
der Aufſtändiſchen in den Abruzzen alg eine verzweifelte darſtellt. 
Alle Gebirgspäſſe und Zugänge zu den Thälern find von den Pie- 
monteſen oder der modilen Nationalgarde beſetzt, welche die von 
einander getrennten Inſurgenten⸗Abtheilungen förmlich belagern, 
die ſich wegen Mangels an Mundvorrath nach und nach ergeben 
müſſen. Die Drohung des General Pinelli, alle auſſtändiſchen 
Dörfer niederzubrennen, hat auf das Landvolk großen Eindruck 
geübt, ja, in 11 Ortſchaften Find die auf dem Rückzuge befindli⸗ 
chen Inſurgenten von den Einwohnern mit Flintenſchüſſen empfan⸗ 
gen worden. Deſſenungeachtet wird von der hier ſich befindenden 
neapolitaniſchen Emigration fortwährend an dem Aufſtande gear⸗ 

eitet. An der neapolitaniſchen Grenze ſind alle Klöfter mit Klei⸗ 
dungsſtücken, Waffen, Munition und Mundvorrath für die Inſur⸗ 
genten angefüllt.“ 

Ueber die Affaire von Bauco bringt die Alg, 31g.“ aus 
Rom vom 2. Februar noch folgende Einzelheiten: „Das neapoli⸗ 
taniſche Korps, welches ſich nach und nach im Römiſchen Y am- 
melt und in jenen Waldgebirgen Schutz gefunden hatte, belief fi) 


lienern eine neue Lebenswelt erſchließt, dies Prinzip, welches unſer Jahrhun⸗ 


— — 


auf 3000 Mann. 3 Gegen dieſes marſchirte General Sonnaz zuerſt 
mit 2000 Mann und einer Batterie, erhielt aber ſpäter noch aus 
Sora und Iſoletta, wie von anderen Punkten des rechten Lirisufers 
her bedeutende Verſtärkungen. Das Feuer in und um Bauco dauerte 
volle 7 Stunden, Br die Piemonteſen ſich, ohne ihren Zweck 
erreicht zu haben, am Dienſtag über die roͤmiſche Grenze ins Nea⸗ 
politaniſche zurückzogen. Sie verloren gegen 100 Todte und hat⸗ 
ten eine beträchtliche Zahl Verwundeter. Die Neapolitaner, welche 
Bauco behaupteten, ſind ſämmtlich ehemalige Soldaten, die ſich 
nach dem Gefecht wieder in ihre heimathlichen Schlupfwinkel von 
Bauco aus verloren, um ſich mit andern kleineren Abtheilungen 
von Geſinnungsgenoſſen zu verbinden. Franzoͤſiſche Legitimiſten⸗ 
offiziere find ſehr thätig, die vereinzelten kleinen Detaſchements jo 
viel als möglich zu einem kompakten Ganzen zu vereinigen, um 
den Piemonteſen mit noch mehr Erfolg als bisher die Spitze bier 
ten zu können. Bei dieſer neuen Verletzung der röͤmiſchen Grenze 
durch die Piemonteſen iſt nun auch Ceprano von ihnen volſtändig 
bejegt worden, was durch die ſtrategiſche Nothwendigkeit der Ent⸗ 
waffnung der neapolitaniſchen Inſurgenten vom General Sonnaz 
motivirt wurde. : 

Man meldet aus Perugia vom 1. Februar: „Unſere Stadt 
iſt von ungefähr 3000 Piemonteſen beſetzt, welche vollſtändig zu 
einem Feldzuge ausgerüſtet ſind. Mobile Kolonnen marſchiren ab 
und zu, ſo wie überhaupt in der ganzen Gegend ein reges militäri⸗ 
ſches Treiben herrſcht. Faſt an der ganzen römiſchen Grenze zieht 
ſich eine Vorpoſtenkette hin, welche alle Reiſenden, die über die 
Grenzen kommen, auf das Genaueſte unterſucht. Täglich werden 
zahlreiche Inſurgenten, Prieſter und päpſtliche Emiſſare gefangen 
eingebracht, um vor das hieſige Tribunal geſtellt zu werden. 

Der „Allg. Ztg.“ ſchreibt man aus Gasta vom 1. Februar: 
„Das ſtärkſte Feuer war am 28. Januar; an dieſem Tage wurden 
von beiden Seiten mehr als 11,000 Schüſſe abgefeuert; vom Monte 
Orlando aus ſah man die Stadt in dichten Rauch gehüllt. Die 
Piemonteſen ſchießen gut, aber auch die Neapolitaner. Der König 
und ſeine beiden Brüder Trani und Caſerta ſind immer im Feuer, 
der König iſt indeß leidend, und die hierher zurückgekommenen Di⸗ 
plomaten fanden ihn blaß, fieberhaft, aber unbeugſam. Die Köni⸗ 
gin dagegen iſt vollkommen geſund, und wenn man ihr von Ges 
fahren oder von Abreiſe ſpricht, lächelt fie, ohne zu antworten. Die 
Marcheſa Renda war am Geburtstage des Königd mit den übli⸗ 
chen Geſchenken von Rom hier angekommen und fand ähnliche Ga⸗ 
ben, welche der Adel von Neapel überſendet hatte, der größtentheils 
treu geblieben iſt. Die neuen Senatoren ſind faſt die einzigen 
Adeligen, welche ſich der neuen Regierung angeſchloſſen. Mehr als 
300 der älteſten und berühmteſten Adelsfamilien ſind nach Rom, 
Florenz, Paris und Deutſchland ausgewandert. Als ſich die Kö- 
nigin von der Marcheſa Nenda trennte, überwältigte fie das Ger 
fühl des Schmerzes und fie weinte; als fie den Fuß ſchon im Na⸗ 
chen hatte, bat ſie, doch bald wieder zu kommen, und dann länger 
zu verweilen. Zwei Söhne der Marcheſa dienen als Offiziere und 
haben ſich bei mehreren Gelegenheiten ausgezeichnet. Am Ger 
burtstag des Königs ſchickte derſelbe den Mitgliedern des 
diplomatiſchen Korps das Mittagseſſen, weil dieſelben in den en⸗ 
gen Räumen, welche der König und die Königin bewohnen, nicht 
zur Hälfte Platz gehabt hätten. Ein jeder ſpeiſte alſo in ſeiner engen 
Kaſematte.“ 

Der neapolitaniſche Korreſpondent der „Ind. Belge“ ſchreibt, 
je weniger man über den Gang der Belagerungsarbeiten vor Gasta 
erfahre, deſto maleriſcher lauteten die Berichte darüber, weil man 
durch Dichtung die fehlenden Thatſachen zu erſetzen ſuche. In einer 
Nachſchrift aber berichtet dieſer Korreſpondent: „So eben, 6. Febr., 
treffen gräßliche Nachrichten aus Gaöta ein. Ein Augenzeuge theilt 
mir mit, daß das Bombardement mit großer Heftigkeit geſtern, am 
5. Febr., wieder begann. Dieſer Augenzeuge zählte zwei Bomben 
in jeder Minute. Eine furchtbare Exploſion erfolgte plötzlich in 
Gaöta auf der Landſeite mit einer ſolchen Macht, daß die Matroſen 
auf dem Dampfer, an deſſen Bord ſich mein Freund befand, und 
war ſechs Meilen (was für Meilen, wird nicht geſagt) vom Platze, 
ſic auf dem Verdeck auf den Banch warfen, weil ſie meinten, eine 
Bombe ſei aufs Schiff gefallen.“ { 

Nach einem Telegramm aus Turin vom 13. Februar haben 
General Cialdini und der Kommandant von Gasta eine gemiſchte 
Kommiſſion ernannt, welche die Bedingungen betreffs der Kapitu⸗ 
lation redigiren ſoll. (S. oben Tel.) 

Aus Neapel vom 30. Jan. berichtet die „Allg Ztg.: „Der 
franzöſiſche Dampfer „Duhamel“, der von Meſſina kam und De⸗ 
peſchen nach Gasta bringen ſollte, wurde bedeutet, ſeinen Weg nicht 
weiter fortzuſetzen. Da er aber auf die erhaltene Weiſung nicht 
achtete, ſchoß man einige Kugeln nach ihm, worauf er ſeinen Lauf 
änderte. Der Kapitän hat gegen dieſes Verfahren proteftirt. — 
In Barletta ſoll eine Verſchwörung entdeckt worden ſein, an deren 
Spitze ein Gendarmerie⸗Offizier geſtanden. Man ſoll viel Geld 
und Korreſpondenzen bei ihm gefunden, er aber ſich ſelbſt entleibt 
haben. — Vorgeſtern Mittags hat in Portici zwiſchen zwei Perſo⸗ 
nen aus der hohen Geſellſchaft auf offener Straße ein Zweikampf 
ſtattgefunden. Ein Vorfall auf einem Maskenball in Fondi gab 
die e hierzu. Alle Bemühungen der Vorübergehenden, 
die Erzürnten zu beruhigen, waren vergeblich, der Zweikampf be⸗ 

ann mit den Säbeln von beiden Seiten voll Energie und Uner⸗ {| 
ſchrocenheit Der junge Herzog v. S. verwundete den Grafen A., 1 
einen der beſten Offigiere der Garibaldianer, am Kopf und an der f 
Hand, worauf ſich die Gegner verföhnten. Die Wunden find nicht 


unbedeutend. 7 
Span i en, 1 


Madrid, 9. Febr. [Kleine Notizen.] Der Vorſchlag 
einer konſtitutionellen Reform wurde im Kongreß erneuert. Er 
wurde jedoch mit einer Maforität von 134 Stimmen gegen 35 zu⸗ 
rückgewieſen. — Der Kongreß hat beſchloſſen, die Vollendungsar⸗ 
beiten der Telegraphenlinien auf der Halbinſel öffentlich zu verge⸗ 
ben. — Die „ Cpoca ſagt: „Es würde glücklicherweiſe für Spa⸗ 
nien ein Leichtes fein, ein beträchtliches Geſchwader mit 10,000 
Mann ausgezeichneter Truppen von unſerem Armeekorps auf den 
Antillen in die Gewäſſer von Veracruz zu ſenden. Wir wünſchen 
jedoch recht ſehr, daß eine derartige Demonſtration nicht nöthig fein 
wird und daß die in Mexiko triumphirende Macht die Verträge 
anerkennen wird, welche dieſe Republik mit Europa verbinden.“ — 
Nach der „Correſpondencia de Espana“ erwartet man in den bes 
feſtigten Plätzen, den Provinzen Corunna, Ferrol und Vigo, große 
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Quantitäten von Kugeln und Pulver, welche von Trubia, Carta; 
gena und aus Katalonien kommen. 


Nußland und Polen. 3 

Warſchau, 10. Febr. [Güterbeleihung) Die Regie⸗ 
rungskommiſſion der Finanzen hat jetzt die unterm 20. Dezember 
v. J. vom Adminiſtrationsrath des Koͤnigreichs Polen beftätigten 
Bedingungen publizirt, unter welchen denjenigen Grundbeſitzern, 
welche ihre Bauern entweder ſchon auf Zins geſetzt oder dies zu 
thun beabſichtigen und mit ihnen einen, ewigen Vertrag über die 
Umwandlung der Frohnen in Zins abgeſchloſſen haben, Darlehen 
aus dem Schatz und aus dem Penfionsfonds des Königreichs be⸗ 
willigt werden ſollen. Als Maximum, über welches die Summe 
dieſer Darlehen nicht hinausgehen jo, iſt 1¼½ Mill. Silberrubel 


eſtgeſetzt. 
fehle A ſien. 
a — [Aus Oſtindien und China.] Aus Kalkutta, 

1. Jan., wird gemeldet: In den Nordweſtprovinzen herrſcht eine 
Hungersnoth. Sir Robert Napier wurde zum Oberbefehlshaber in 
Madras ernannt. Nach Sikkine werden Truppen abgeſendet. Die 
Rückkehr des Generalgouverneurs nach Kalkutta wird Mitte Januar 
erwartet. — Aus Singapore, 7. Jan, wird gemeldet: Es ſind 
Klagen über das Piratenunweſen in den hieſigen Gewäſſern und 
in denen von Pinang eingetroffen. — Aus Sch anghai, 22. Dez, 
wird gemeldet: In den nördlichen Provinzen herrſcht große Kälte. 
Admiral Hope wird hier nach ſeiner Ankunft wahrſcheinlich eine 
Expedition für Nang⸗tſe⸗kiang organiſiren. — Das Reuter ſche Bü⸗ 
reau veröffentlicht folgende Nachrichten aus Schanghai vom 23. 
Jan.: „Lord Elgin befindet ſich hier. Der Stand der Dinge in 
Japan iſt nicht befriedigend. Der preußiſche Geſandte bat den 
Zweck ſeiner Sendung nicht erreicht. Die zweite Rate der von den 
Chineſen zu entrichtenden Entſchädigungsſumme ward am 12. 
Januar bezahlt. Der Geſundheitszuſtand der Truppen iſt be⸗ 
friedigend.“ 

Amerika. 

Newyork, 26. Jan. [Kriegsanſtalten und Ver⸗ 
mittelungsverſuche; aus Mexiko; Lola Montez f.] 
Wie die „H. B. H.“ meldet, hat General Scott durch einen Tages⸗ 
befehl die Offiziere des ſtehenden Heeres beordert, ſofort über ihren 
Aufenthalt im Hauptquartier Meldung zu machen. Der General 
ſoll Nachricht von einem Komplotte zur Ueberrumpelung des Arſe⸗ 
nals der Vereinigten Staaten in St. Louis erhalten haben. Die 
Kriegs Dampffregatte „Brooklyn“ iſt mit verſiegelten Ordres und 
zwei Kompagnien Truppen am Bord von Norfolk nach dem Süden 
abgegangen. Der Kommandant ſoll jedoch die e haben, 
ſo lange als Fort Pickens nicht Angögeffe werde, in der Defenfive 
zu bleiben. Es heißt, im Kabinet von Washington werde an 
Vermittelungsvorſchlägen gearbeitet. Waffenſendungen nach dem 
Süden werden möglichft verhindert. Das Gerücht von einem 
Komplott zur Wegnahme von Staatsgebäuden von Washington 
erhält ſich. Der Konvent von Georgia hat die Herren Tombs 
und Howell Cobb (den früheren Sekretär des Schatzamtes) zu 


Delegirten bei dem in Montgomery zuſammentretenden Konvent 
erwählt. Ferner hat der Konvent eiuſtimmig beſchloſſen, die Ver⸗ 


ordnung über den afrikanischen Sklavenhandel dahin abzuändern, 
daß derſelbe nicht mehr als Seeraub betrachtet, ſondern nur mit 
Gefängnißſtrafe geahndet werden ſoll. Am 25. wurde ein Antrag 
eingebracht, neue Sklavenſtaaten in den ſüdlichen Bund aufzuneh⸗ 
men und jeden Staat aus demſelben wieder auszuſchließen, ſobald 
er die Sklaverei aufhebt. Am 24. hat ſich das Bundesarſenal zu 
Auguſta ergeben, nachdem es von 700 Mann Milizen von Georgia 
umſtellt worden war. — Aus Charleſton wird berichtet, daß von 
Schildwachen der Truppen des Staates Süd⸗Karolina auf ein aus 
dem Fort Sumter kommendes Boot gefeuert worden iſt. Der Se⸗ 
nat von Süd⸗Karolina hat einen Steueraufſchlag von 20 Prozent 
über den Anſatz des Jahres 1859 votirt, um 1,500,000 Doll. für 
Staatszwecke aufzubringen. Auch ſind für 700,000 Doll. Schatz⸗ 
ſcheine und für 350,000 Doll. Wechſel ausgegeben worden, um Kriegs⸗ 
bedürfniſſe anzuſchaffen. Die Catawba⸗Indianer haben dem Staate 
Süd⸗Karolina ihre Dienſte angeboten und dieſelben find von dem 
Gouverneur Pickens angenommen worden. An den Hafenbefeſti⸗ 
gungen von Charleſton wird rührig gearbeitet. In dem Konvente 
von Süd⸗Katolina zeigt ſich ſtarke Oppofition gegen den Antrag 
wegen Beſchickung des Montgomerykonvents. Man iſt in Charleſton 
eifrig mit den Vorbereitungen zu einem Angriffe auf das Fort 
Sumter beſchäftigt, das man, wie es ſcheint, zur Nachtzeit und 
ohne ſpezielle Ermächtigung des Gonverneurs Pickens überfallen 
will. Mehr als 2000 Individuen arbeiten an den Batterien, 
welche den Angriff unterſtützen ſollen. — Berichte aus Vera Cruz 
vom 10. Januar melden, daß einige der höchſten Beamten der Re⸗ 
gierung Miramon's, darunter der Miniſter der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten, den Indianern in die Hände gefallen ſeien und daß 
auch Miramon ſelbſt gefangen genommen worden jet, fi) aber, 
nachdem er drei Indianer getödtet, wieder befreit habe. — Lola 
Montez, öfter ſchon todt geſagt, iſt nun am 17. d. M. wirklich in 
Newyork geftorben; fie war zuletzt ſehr fromm. Ihr Alter betrug 
42 Jahre. 
Chicago, 
ſis; Okkupation 


12. Jan. [Die nordamerikaniſche Kri⸗ 
des Forts Sumter.] Nicht mit Unrecht 
hat man das Leben der Völker mit dem Leben des Menſchen ver⸗ 
lichen; wie der einzelne Menſch ſeine Sturm⸗ und Drangperiode 
Bat, wie er Zeiten des Glücks hat und Zeiten, in denen ihn das Un⸗ 
glück heimſucht, ſo haben ganze Völker dieſe ſelben Phaſen durchzu⸗ 
machen und durchzukämpfen. Und fo auch das Volk der Vereinig⸗ 
ten Staaten von Nordamerika. Vor allen Ländern ſchien Nord⸗ 
amerika ein Kind des Glücks zu fein. Zu ſeiner Kultur empfing es, 
ſeitdem es eine politiſche Selbſtändigkeit erlangt, einen großen 
Theil der beſten Kräfte und der thätigſten Hände des alten Europa; 
die Wälder verſchwanden, der Boden wurde der Kultur dienſtbar, 
der Jagdgrund der Indianer wurde die Weide friedlicher Herden. 
Durch die Vermiſchung der Einwanderer, durch die gegenſeilige 
Belehrung, die ſie von einander empfingen, durch das Kämpfen 
mit ſchwer zu beſiegenden, dann ergiebigen Boden⸗ und Natur⸗ 
verhältniſſen, durch die geographisch abgeſchloſſene Lage und das 
Bedürfniß, unter einander und mit den übrigen Welttheilen zu 
verkehren, durch alle dieſe Momente gelangte das Volk von Nord⸗ 
amerika zu einer hohen Stufe der Kultur. Seine Handelsſchiffe 
gehen nach allen Welttheilen und ſeine Getreideproduktion iſt eine 
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ſo ungeheure, daß es an der Spitze der Ackerbau treibenden 
Staaten ſteht. Es gewann damit eine politiſche Bedeutung, daß 
die Republik der Vereinigten Staaten einen hervorragenden Rang 
unter den erſten Staaten der Erde einnimmt. Nachdem das 
Land dieſes Alles erreicht hat, kommen jetzt die Fehler einer 
vergangenen Zeit zum Vorſchein, und es muß jetzt die Erfahrung 
machen, daß die „glorreiche Union“ ein Inſtitut in ſich birgt, das 
nach dem Urtheile aller ziviliſitten Nationen eine Schande für 
die Menſchheit iſt, die Sklavenhaltung und die Sklaverei in 
den ſüdlichen Staaten der Union. Während nun dieſe feſt daran 
hielten, agitirte der freie Norden gegen die Sklavenhaltung. Doch 
galt es bisher nicht dieſer ſelbſt, als einem harten Geſez, dem 
Sklavenfanggeſetz, wonach die nördlichen Staaten verpflichtet ſind, 
entflohene Sklaven dem Süden auszuliefern. Der freie Mann des 
Nordens will ſich nicht zum Sklavenfänger machen laſſen. Die 
Wahl Lincolns hat nun den Bruch, der innerlich zwiſchen dem Sü⸗ 
den und dem Norden der Union um dieſer Frage willen entitanden 
war, offen dargelegt. Möge man ſich daher in Europa nicht täu⸗ 
ſchen über die Urſachen dieſer Sturmperiode, die die Union vielleicht 
durchzumachen hat; es ift nicht die Wahl Lincolns, es iſt das lange 
Vermeiden und Aufſchieben, die Sklavereifrage in Anregung zu 
bringen, es find die früheren Adminiſtrationen, welche in Verbindung 
mit der that⸗ und kraftloſen Demokratie des Nordens den Süden ſo 
erzogen, was den jetzigen Konflikt hervorrief. Daß der Konflikt jetzt 
kommt, daß die Wahl Lincolns dem jetzigen Syſtem ein Ende machen 
ſoll, zeigt ein tiefes moraliſches Gefühl des Volkes. Der Süden 
war gewohnt, ſeine Forderungen durchzuſetzen und die nördlichen 
Demokraten, mit deren Hülfe dieſes geſchah, erhielten ihre Be⸗ 
lohnung in Geſandtſchaftspoſten und anderen einträglichen Aemtern. 
Mit der Wahl Lincolns ſoll ſich dieſes Alles ändern. Mit ihm 
wird auch Redlichkeit in die Verwaltung der öffentlichen Gelder 
zurückkehren. Der Staatsſchatz iſt augenblicklich vollſtändig ge⸗ 
plündert; man hat ungeheure Summen herausgenommen, 
mit ihnen ſpekulirt, aber vergeſſen, ſie wieder hineinzulegen. 
Lincoln hat nach den neueſten Nachrichten den Senator Se 
ward zum Premierminiſter erwählt und dieſer hat die Wahl 
angenommen. Dieſe Verbindung Beider iſt eine Verbindung von 
Redlichkeit und Staatsweisheit; das ſind zwei Eigenſchaften, die 
einer amerikaniſchen Regierung lange fremd geweſen ſind. Daß jetzt 
der Süden fürchtet, daß er in ſeiner Ohnmacht Revolution ſpielen 
will, muß man ihm nachſehen. In Süd⸗Karolina hat man Geiſter 
heraufbeſchworen, welche man nicht mehr zu bannen verſteht: unter 
allen möglichen Vorwänden hat man das Volk gegen den Norden 
aufgeregt und jetzt vermag man ſeiner nicht mehr Herr zu werden. 
Die Worte der bisher einflußreichſten Männer haben ihre Kraft 
verloren und der Pöbel befindet ſich zu wohl bei dieſer Aufregung, 
um die Herrſchaft ſo bald wieder abzugeben. Die Adminiſtration 
hat ſich jetzt mit Leuten umgeben, welche der Bewegung weniger 
günſtig ſind; ſchon die Berufung des Generals Scott beweiſt, daß 
man eine andere Politik einzuſchlagen Willens iſt. — Der Major 
Anderſon war Kommandeur des Hafens von Charleſton; er lag in 
dem Fort Moultrie und war von dem Fort Sumter, welches den 
Hafen beherrſcht, abgeſchloſſen. Jede Nacht kreuzte ein Dampfer 
mit Sharleftoner Milizen zwiſchen beiden Forts, n vo 
Uebergange nach Sumer abzuhalten. Unter denen, die ſich der 
Revolution zur Diöpofition geſtellt hatten, befand ſich auch eine 
deutſche Schützen⸗Rompagnie, die doch auch, da es ſich um Revolu⸗ 
tion handelte, mit Kalabreſern, Fahnen und Trommeln ihre Spie⸗ 
lerei treiben wollte. Dieſe Kompagnie hatte gerade in der 
Weihnachtenacht die Wache auf dem Dampfer. Dicſe Nacht mußte 
gefeiert werden; man berathſchlagte, legte den Dampfer an und ſetzte 
ſich zu einer Bowle Punſch. Man trank ſo lange, bis auch der 
feſte Boden anfing zu ſchwanken. Während der ſchoͤnen Reden, 
welche man zum Wohl von Süd⸗Karolina hielt, bewerkſtelligte 
Major Anderſon ſeinen Uebergang nach Fort Sumter, und als die 
Sonne Morgens über Charleſton aufging, beſchien fie auf der einen 
Seite des Hafens ein okkupirtes Fort, auf der andern Seite eine be⸗ 
rauſchte deutſche Schütenkompagnie, deren Fahne eine Schar Punſch⸗ 
gläſer um ſich hatte. (Pr. 3.) 
(ueber das Fort Sumter!, in welches ſich der 
amerikaniſche Major Anderſon mit einer kleinen Mannſchaft Bun⸗ 
destruppen zurückgezogen hat, um die Rechte der Union gegen die 
abtrünnige Stadt Charleston zu vertheidigen, wird der „A. Z.“ aus 
Baltimore geſchrieben: 

Das Fort liegt ungefahr drei und eine halbe Meile von Charleston ent- 
fernt, auf einer künſtlich geſchaffenen Inſel in der Mitte der ein und elne halbe 
Meile breiten Bay, unmittelbar an der Mündun, derjelben in den Ozean. Ge⸗ 
neral Scott erklärt es für das beſte Feſtungswerk der Vereinigten Staaten, ja 
ſelbſt für das ſtärkſte der Welt. Die künstliche Juſel, auf welcher das Fort 
ſteht, ft von dem Steinſchutt aus den Granitbrüchen Neu- Englands erbaut. 
Zehn Jahre lang iſt daran mit einem Koſtenaufwande von einer halben Million 
Dollars gearbeitet worden. Das Werk ſelbſt it in fünfeckiger Form zumeiſt 
von Ziegelſteinen aufgeführt. Die Mauern, welche ſich direkt aus dem Waſſer 
zu erheben scheinen, find. 50 Fuß hoch und 10 Fuß dick; fie find für drei über, 
einanderliegende Geſchützreihen eingerichtet, von denen die beiden untern ſich in 
bombenfeſten Kaſemakten befinden. Die obere iſt offen. Das untere Stockwerk 
ift für 42pfündige Bombenkanonen (à la Paixhans), das zweite für acht ⸗ und 
zeynzöllige Kolumbiaden, das oberſte für Mörſer und 24 Pfünder beſtimmt. Als 
Major Anderſon das Fort beſetzte, war es noch nicht zur vollen Ausrüſtung ge⸗ 
langt, indeß darf man annehmen, daß die bereits vorhandenen Geſchütze ſo weit 
hinreichen, um mit jeder Lage mindeſtens 6000 Pfund Kugeln werfen zu können. 
Das Fort beherrſcht vollſtändig die Stadt Charleston, die ſich demſelben gegen» 
über auf der Spitze einer Halbinſel erhebt, welche ſich von Nord nach Sud er- 
ſtreckt und im Oſten von dem Fluß Cooper, im, Weiten durch den Aſhley ber 
grenzt wird. Beide Flüſſe vereinigt, erweitern ſich zur Bay von Charleston, 
in welcher vorausſichtlich das nächſte Kriegsſpiel der Vereinigten Staaten ftatt- 
findet. Die Forts Pinkgey und Moultrie, welches leßtere Major Anderſon eben 
verlaſſen und die beide von den Karolinern nunmehr Arie! find, liegen in dieſer 
Bay auf den Schutes⸗ und Sullivan⸗Eilands. Jeder 000 von Seiten der 
Stadt iſt unmöglich; alle Kanäle, welche vom Meere nach Charleston führen, 
können von dem Fort Sumter aus beſtrichen werden. Weit genug von den 
Ufern entfernt, kann es von den Landbatterien daſelbſt nicht erreicht werden, 
während die Schußweite der Kanonen von dem ort drei engliſche Meilen ber 
ftägt. Die einzigen Eingänge zum Fort find die Schießſcharten, durch welche 
immer nur Ein Mann hindurchkriechen kann. Zwei Vertheidiger an jeder der⸗ 
ſelben können die größte Anzahl der Angreifer von außen abhalten. Die mit 
Major Anderſon eingezogene Garniſon deſteht aus 9 Offizieren, einer Muſik⸗ 
bande von 15 Mann und 25 Artilleriſten. Die im Fort mit ein eſchloſſenen 170 
Arbeiter, die jeit einigen Wochen mit der Armirung und Vervo ſtändigung der 
Feſtung befchäftigt waren, werden wahrſcheinlich elnererzirt werden und für die 
Bedienung der Geſchütze bald verwendet werden. können. An Pulver und Mu⸗ 
nition it ein großer Vorrath vorhanden, jo daß die Feſtung eine Belagerung 
von länger denn einem halben Jahr aushalten kann. Mit Proviant ift fie reich⸗ 
lich verſehen. Künftliche Brunnen befinden ſich innerhalb der Mauern, welche 
die Mannſchaft mit hinlänglichem Waſſer verſorgen. Von der Seeſeite her ſſt 
die einzige Möglichkeit vorhanden; das Fort vermittelſt Kriegsſchiffen zu nehmen, 
die aber die abtrünnigen Staaten zur Zeit noch nicht beſitzen. Major Anderſon 


um ihn von dem 


; wußte ſehr wohl, als er Fort Moultrie mit feiner ſchwachen Beſatzung verließ, 
daß er nicht im Stande fei, diefen zwar ziemlich ſtark defeſt 


igten, aber einem An⸗ 
riff vom Lande leicht ausgesetzten Platz zu halten. Et widerſetzte ſich dem Be. 
ehl des verrätheriſchen Präſidenten Buchanan: „Th defenſiv auf dem Fort 


Moultrie zu verhalten“, und rettete durch dieſe ebenſo eigenmächtige als ehren 
volle Handlung das ſehr bedeutende Fort Sumter für die amerikanſſche Union. 


Rio Janeiro, 7. Jan. [Das Minifterium; Noth⸗ 


ſtand.] Die Regierung hat die Wahlen in der Hauptſtadt verlor 
ren und ein Gleiches wird mit Beſtimmtheit in faſt allen Provin⸗ 
zen ftattfinden. Sie war ſehr unbeliebt geworden durch ihre etwas 
zu rückſichtslos durchgeführten Maaßregeln in Bank- und Zollhaus⸗ 
angelegenheiten, welche die grenzenloſe Kriſis und Geſchäftsſtille 


noch vermehrten; beſonders kamen von allen Orten die größten 


| 


Klagen über den Zeitverluſt und die unvermeidlichen Geldftrafen 


und Konfiskationen, welche die neuen Zollhausreglements verur⸗ 
ſachten, ein. Jedenfalls muß dieſes Miniſterium vor dem Zuſam⸗ 
mentritt der neuen Kammern im Mai ſich zurückziehen, man ſpricht 
ſelbſt davon, daß dieſes ſchon nächſter Tage geſchehen würde; un⸗ 
populärer war wohl unter dem jegigen Kaiſer noch kein Miniſte⸗ 
rium; dazu trägt wohl auch die allgemieine Noth des Landes viel 
bei. Zur Vermehrung dieſer hat ſich nun auch wieder das gelbe 
Fieber in allen Häfen eingeſtellt; wenn auch die Sterbefälle noch 
nicht zahlreich find, aber dieſes frühe Eintreten iſt ein böſes Omen 
für die nächſten 4 oder 5 Monate. Die Folgen der Hungersnoth 
in der Provinz Bahia ſind erſchrecklich. An 10,000 Menſchenleben 
find unterlegen und an 100,000 aus dem Innern bis auf viele hun 
dert Stunden weit an die Flüſſe und nach der Seeküſte vertrieben 
worden. Die Regierung und einige Vereine dieſer Hauptſtadt ha⸗ 
ben an 300,000 Thaler zur Unterftügung der Leidenden nach Bahia 
geſandt, aber es dürfte dieſe Summe die Leiden der Unglücklichen 
nur um Weniges erleichtern können. Große Gewaltthätigkeiten 
ſind in den meiſten Provinzen bei den Vorwahlen vorgefallen 
und es find dabei im Ganzen kaum weniger als 40 Men» 
ſchenleben geopfert worden, und was das Abſcheulichſte dabei 
iſt, iſt, daß dieſe Mord⸗ und Raufſcenen meiſtens in den Kir⸗ 
chen ſtattfanden, weil dort die Wahlabſtimmungen abgehalten 
werden. Bei der allgemeinen Geldnoth denkt man auch nicht mehr 
an das Koloniſiren, außer der aus dem Innern nach der Küſte ge⸗ 
flüchteten Landeskinder, auch fahren die bittern Klagen der Parces 
ria⸗Arbeiter fort und beſonders die über Intoleranz und den Man⸗ 
gel alles Gottesdienſtes unter den Proteſtanten. Großes Auffehen 
hat es erregt, daß der dortige braſilianiſche Geſandte, der bekanntlich 
die drückenden Konkrakte dieſer Arbeiter für die Pflanzer aufgeſtellt 
und ihnen auch Religionsfreiheit zugeſichert hatte, unmittelbar nach 
der Erklarung des Miniſters der Juſtiz und des Kultus, daß „Die 
Kinder aus proteſtantiſchen und aus Miſchehen nicht im Staats⸗ 
dienſte anſtellungsfähig wären“, ſeinen noch minderjährigen Sohn 
von einer proteſtantiſchen Mutter zum Attaché bei der dortigen Ger 
ſandtſchaft machen durfte und machte, währenddem den Unglückli⸗ 
chen, welche durch ſeine Vermittelung nach dieſem Lande gebracht 
worden ſind, nicht nur die Zivilrechte, ſondern auch die Familienrechte 
verſagt bleiben! (V. 3.) 


Vom Landtage. 


5 Haus der Abgeordneten. 
erlin, 13. Febr. [14 Sitzung.] Die Si 
Präfidenten Dr. Simſon um m Uhr 10 5 eröffnet, re da ge 
füllt; das Publikum ift geſpannt, Einzelnheiten über den Empfang der Adreß⸗ 
deputation zu vernehmen. Am Miniſtertiſche die Herrn v. Auerswald, v. Schlei ⸗ 
nitz, v. d. Heydt, v. Patow, Graf Pückler, v. Roon. — Der Abg. Würmeling 
iſt neu eingetreten. — Der Präſident theilt mit, daß Se. Maj. der König die 
von dem Hauſe abgeordnete Deputation geſtern Nachmittag um 3 Uhr in Ge⸗ 
genwart des Fürſten von 7 und des Staatöminifters v. Auerswald 
empfangen hat. Se. Majeität nahmen die Adreſſe nach einer kurzen Anſprache 
des Präſidenten aus den Händen des letztern entgegen. In dieſer Ansprache 
hob der Präfident u. A. hervor, daß die beſtehende Geſchäftsordnung der Grund 
ſei, weshalb der Ausdruck der Gefühle des Abgeordnetenhauſes erſt jetzt und 
nachdem derſelben ſchon n auch aus den Verhandlungen über die 
Adreſſe, bekannt geworden ſel. Sr. Majeftät ausgeſprochen werden konnte. Se 
Majeſtät geruhten Folgendes darauf zu erwiedern (das Haus erhebt fi): z 
„Meine Herten. Den Ausdruck der Trauer, welchen Mir das 
Haus der Abgeordneten um den Hintritt des hochſeligen Königs 
Majeſtät, Meines geliebten Bruders, darbringt, nehme Ich mit bes 
wegtem Herzen entgegen. Ihr Blick wendet ſich troſtvoll und, wie 
Ich erwarten kann, mit Vertrauen zu Mir. Ueber die Grundſätze 
nach welchen Ich die Mir von Gott anvertraute Macht ferner zu 
üben entſchloſſen bin, habe Ich Mich wiederholt ausgeſprochen. Das 
Land iſt darüber nicht im Zweifel. Ich baue feſt darauf, daß die 
Vertretung deſſelben Mir bei der Durchführung Meiner Abfichten 
im Sinne der ungeſchmälerten Erhaltung und Machtſtellung Mei⸗ 
ner Krone zur Seite ſtehen wird. Denn dies iſt zum wahren Wohle 
des Vaterlandes nothwendig. In Bezug auf die Fragen der innern 
und der auswärtigen Politik, die Ich in Ihrer Adreſſe, welche Mir 
nach dem beſtehenden, von Ihnen ſelbſt bedauerten Geſchäftsgange 
bereits bekannt war, von dem Ich mit Ihnen hoffe, daß er ſich 
künftig wird verbeſſern laſſen, berührt ſind, hat Ihnen Meine Re⸗ 
gierung die Geſichtspunkte klar hervorgehoben, welche nach Meinen 
Intentionen für dieſelbe maaßgebend And, und bei denen ſie behar⸗ 
ren wird. Ich erwarte, daß das Haus der Abgeordneten dieſelken 
durch ſeine Zuſtimmung unterſtätzen wird. Ich hoffe, daß Ihre neu 
beginnenden Arbeiten die bedeutſamen Vorlagen, die Ihnen von 
Meiner Regierung gemacht find, zu einer befriedigenden Löſung 
führen werden. Wir legen die beſſernde Hand an mancherlei Ein⸗ 
richtungen, auf geſetzlichem Boden: darüber darf kein Zweifel befter 
hen. Einigkeit macht ſtark, und da wir ſtark ſein müſſen, ſo müſſen 
wir auch einig ſein. Dies Hen für Preußen, wie für deſſen Stellung 
zu Deuiſchland. Meine Bemühungen in dieſer Hinſicht find mit 
den günſtigſten Erfolgen gekrönt worden. Ich weiß, daß Mein 
Volk in guten wie in böſen Tagen in unverbrüchlicher Treue Mir 
zur Seite ſteht; das erneute Gelöbniß dieſer Treue durch das Haus 
der Abgeorbnelen nebne ; ch gern ent chen n 
Se. Maje emnächſt die einzelnen Mitglieder der Deputation 
ten vorſt 
e de A be kae 
„Alſo, erren, Sie gehen nun wieder an Ihre Arbeit: 
Ich hoffe, daß wir, nach einigen Monaten, i 
Fragen gel, (Beben. ch einig „in Eintracht und 
r Präſident theilt mit, daß die Kommiſſion » 
litärbudgets und der A en Ire 
Sie beſteht aus folgenden Mitgliedern: v. Binde (Hagen), Borfipender, v. Gare 
lowit, deſſen Stellvertreter, Dr. Falk, Schriftführer, Seubert, Stellvertreter 
Herrmann, Sale (Herford), v. Tettau, Schömann, Dr. Schubert, v. Putt- 
kammer, v. Saufen (Julienfelde), Stavenhagen, Kühne (Berlin), Mathis (Bar 
(FJortſetzung in der Beilage.) 


rchgangsabgaben und die Abänderung des Bereind-Zolltarifs (Befreiung von 
A a. a Nasse n. 


Es ſind 278 Stimmzettel abgegeben, die 
R 2. Bizepräfidenten Mathis den Präjidentenfig 


ft, zum 
„das Haus hat mich 
Auegeichnung, deren an ſich ſchon jo großes Gewicht 
ugeßriffenen Oeſundheit der Aufgabe meiner Stellung gewachſen bleiben zu 


Keint erfprießtic, daß die Mitglieder der zu Ende gehenden Legislaturperiode ihre 
Shed. an für die 


orſchlägen zur Berbeſſerung der Geſchäftsordnung vorzulege 


Ab, 9 

2, Neichenhel 1; 6 Zettel find Na 
er aber nicht anweſend iſt, ſo behält ſich der Präfivent vor, weitere Mittheilun⸗ 
gen über die Annahme des Herrn Grabow zu machen. Bei der darauf erfol- 
denden Wahl 244 abgegebenen Stimm⸗ 


„Abg. Grabow iſt wiedergewählt, da 


bl zum 2. Vizepräſidenten erhalten von 
— Herr Mathis (Barnim)t40, Graf Pückler 21, Oſterrath 37, Waldeck 5, 

arlowitz 19, Frhr. v. Graevenig 1, Reſchenſperger (Köln) 12, ungültig 9. 
Herr Mathie nimmt die Wahl an. 


und die Hiermit iſt die Tagesordnung erſchöpft 


Sitzung wird um 3 Uhr geſchloſſen. Nächſte Sitzung Montag. 


— — — 


Militärzeitung. 

Preufen, [Noch einige Nachträge zu den Fahnen und Stan- 
arten der brandenburgiſch⸗preußlſchen Armes] In dem letzten 
Kite des „preußiſchen Soldatenfreundes“ finden ſich im Nachtrag zu einem 
rößeren, von demſelben Blatte bereits gebrachten und durchaus auf authenti⸗ 
9555 Angaben beruhenden Aufſatze über die Fahnen und Standarten der preu- 
iſchen Armee 1 200 Aktenſtücke aus den Jahren 1695 und 1699 abgedruckt, 
bi für dieſen 2 10 Bid des preußiſchen Heeres den genaueſten Auf- 
uß über die damalige 2 der noch vrandenburgiſchen Feldzeichen 
beben „Die genaue Detaillirung derselben iſt, wahrſchelnlich in Veranlaffung 

er 1699 nahe bevorſtehenden Erhebung Preuße 
der Abſicht, mehr Einbeit in dieſe Angelegenpeit zu bringen, von dem Kurfür⸗ 
en Friedrich III. und nachherigen König Friedrich J. Seitens der Befehlshaber 
fi nzelnen Regimenter eingefordert worden, doch werden durch die hier vor⸗ 
— authentiſchen Nachweiſe freilich mancherlei bis dahin für unzweifel⸗ 
angenommene Vorausſetzungen zerſtört, denn es ergiebt ſich aus den ein ⸗ 
delieferten Berichten, daß zu dem angeregten Zeitpunkte noch innerhalb der 
kandenburgiſchen Une die Fahnen und Feldzeichen auch nicht zweier Regi ⸗ 
ter ſich ähnlich, geſchweige gar gleich geweſen find. Einzelne berichten 
in; 1) das Regiment Kurprinz zu Pferde (1806 von Beeren ⸗Küraſſiere 
I 8.) Das Regiment 18 eine Pankenfahne (die Paukenbehänge) und 
ga drei — e ſind — aber ſehr 
„dre Thimiſchen Regimente ſind grün; 2) das Courneaud'ſche 
ku Em r 
franzöſiſchen Mefuglés errichtet (1806 Inf. Meg. a itzt ‚Sabnen, Die 
a a Sd de n S urmbewegter Sce, mit der 
t: „Il y a d'heureuses tempestes“ les giebt auch glückliche 
Stürme), die ſieben anderen Fahnen grün mit ſilbernen Flammen und Sternen, 
und im Mittelſchilde ein zwiſchen Felſen wurzelnder Baum mit ſilvernen Lor⸗ 
beerkranze, darum die Inſchrift: „Surgit sub pondere virtus“ (Tapferkeit 
Wächſt auch unter dem Druck); 4) das Regiment Duhamel zu Pferde (1806 
Quihow-Küraſſiere und in das gegenwärtige brandenburgiſche Küraſſierregi⸗ 


i bringen, bon dend en Protokoll, ſich der Abſtimmung enthalten zu wollen. Das Skruti⸗ 


lung verworfen war, Obgleich einige 


Der von einem Mitgliede aus 


ein ſchwarzer Adler mit einem ſilbernen Schwerte und einem goldenen Schpter 


in jeinen Klauen, dazu über, dem Adler der Kurhut und in Schrift: „Frie⸗ 
drich III., Cburfürſt.“ Die Paukenfahnen weſß, mit dem rothen Adler und 
dem Kurhut. 10) Regiment Anhalt. Deſſau zu Fuß (1806 Regiment von Re. 
nouard Nr. 3) nur 2 Fahnen, die eine weiß mit goldenen Flammen beworfen, 
in der Mitte den Namenszug des Chefs (Herzog von Anhalt), mit dem rothen 
Kurhut bedeckt, darunter die Umſchrift: „Innata probataque virtus“ (die 
angeborne und bewährte Manneskraft). Die zweite Fahne ſchwefelgelb mit fil. 
bernen Flammen, in der Mitte im blauen Felde eine Kanone von der Minerva 
entzündet, darum die Inschrift: „Consilio ars juncta valet“ (machtvoll ift 
Kunſt mit klugem Rath gepaart). 11) Das Regiment von Dönhof (jept Nr. 1) 
hat 8 Fähnlein, von ſchwarzer Grundfarbe, aber jo ruinirt, daß nur die bloßen 
Stangen noch davon übrig, 2 davon auch in der Schlacht beim Salankemen 
entzweigeſchoſſen. 12) Das Bataillon von Horn beſitzt 2 Fahnen von Burgun⸗ 
diner rothem Taffet und in der Mitte zwei über Kreuz gelegte goldne Schlüſſel 
niit einem ſilbernen Lorbeerkranze umgeben (wer follte hierin wohl preußiſche 
oder brandenburgiſche Fahnen erkennen). Aehnlich in allen anderen angeführ⸗ 
ten Stellen, welche übrigens nach den abgedruckten Stücken lange nicht voll⸗ 
ſtändig geweſen zu ſein ſcheinen, und wobei ſich namentlich, außer den veiden 
ſchon angeführten Regimentern Dönhof und Leibdragoner, die gegenwärtig aus 
jenem Zeitalter noch beſtehenden Truppenkörper, nämlich das 2., 3., 4. und 5. 
Infanterie, und das 2, Dragonerregiment ‚nicht mit aufgenommen finden. 
Soviel ſteht nach dieſem Aktenſtück übrigens jetzt unumſtößlich feſt, daß von 
der ſo lange als völlig ſicher angenommenen Unterſcheidung der brandenburgi⸗ 
ſchen 0 h. in Brandenburg errichteten oder in Garniſon ſtehenden) und der 
preußiſchen (d. 9. der eben jo zur Provinz Preußen gehörigen) Regimenter 
durch den rothen oder ſchwarzen Adler in ihren Fahnen ſicher im brandenbur⸗ 
giſch⸗ preußiſchen Heere nie die Rede geweſen iſt; denn es findet ſich nach den 
Garniſonen und dem Urſprung der dier aufgeführten Regimenter bei denſelben 
beinahe geradezu das Gegentheil vertreten. Das freieſte Belieben nicht nur des 
jedesmaligen Herrſchers, ſondern wie aus dem Fall mit dem Varenneſſchen Res 
giment zu Fuß anzunehmen, ſelbſt des zeitigen Regimentschefs, ſcheint damals 
für die Beſtimmung der Zeichnung, Farbe, Sinnbilder ꝛc. der brandenburgiſch⸗ 
preußiſchen Feldzeichen allein maaßgebend geweſen zu fein. 


Lokales und Provinzielles. 

> Polen, 14. Febr. [Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung.] Für die geſtrige Sitzung der Stadtverordneten ſtand als 
erſter Gegenſtand wiederum die Wahl eines Beigeordneten an Stelle 
des verſtorbenen Bürgermeiſters Guderian auf der Tagesordnung. 
Der Vorſitzende gab zunachſt ein kurzes Reſums der bisherigen 
Verhandlungen und ſprach alsdann ſeine Anſicht dahin aus, daß 
es nunmehr wohl an der Zeit ſei, die Wahl eines unbeſoldeten Bei⸗ 
geordneten jetzt vorzunehmen, da ein dem entgegenſtehender Antrag 
bei der letzten Debatte über dieſe Angelegenheit von der Verſamm⸗ 
f Dt lieder erklärten, für die 

Wahl auch heute noch nicht hinlänglich vorbereitet zu ſein, ſo ent⸗ 


— p. 


ſchied ſich die Verſammlung dennoch für Vornahme derſelben. Sechs 


Mitglieder polniſcher Nationalität gaben darauf die Erklärung zu 


nium ergab von 20 Stimmen 19 für den Stadtrath und Major 
a. D. v. Treskow; ein Stimmzettel war unbeſchrieben abgegeben. 
sgeſprochene Vorwurf, daß es ſcheine, 
als ob man ſich über die Wahl ohne Hinzuziehung der Stadtverord⸗ 
neten polniſcher Nationalität geeinigt habe, wurde von deuiſcher 
Seite als vollſtändig unbegründet zurückgewieſen. — Der Antrag 
1 Magiſtrats auf definitive Anſtellung der beiden Elementar⸗ 
lehrer 
Elementarlehrer, die ſich durch Krankheiten in ihren Familien in 


q 5 on * en 2 240 er 
Wer agi he hinter b n There enkloſter be⸗ 
legenen Garten nicht wieder zu verpachten, ſondern denſelben zur 


Benutzung für die Rekonvaleszenten in den ſtadtiſchen Kranken⸗ 
anſtalten zu laſſen. Die zur Begutachtung dieſes Antrages in der 


letzten Sitzung erwählte Kommiſſien hatte ſich an Ort und Stelle 


von der Zweckmäßigkeit dieſer Einrichtung überzeugt und beſtimmte 


Vorſchläge gemacht, die zu weiterer Veranlaſſung dem Magistrate 


waren die Shabfetotditehen Tſchuſchke 


14 Februar 186 1. 


Gotſitzender), B. A. Asch, 
Bielefeld, Borchardt, Breslauer, Cegielski, Dahlke, Dönniges, 
Feckert, Garfey Graßmann, Hebauowski, Hitze, Sal. Jaffe, Sam. 
Joffe, Janowicz v. Kaczkowski, Knorr, Lipſchiß, Löwinſohn, Lüpke, 
5 ahne Matecki, Meiſch, 8. Somit Aa 1 5 Der 

agıtrat war vertreten durch die Stadträthe Au, Kaatz, Müller 
Wach 5 d 9 5 


— [Erledigte Schulſtellen.] Die fünfte Schullehrerſtelle an der 
kath, Schule zu Pleſchen (Kr. Piece, zum 1. April d. 3. Der Schul⸗ 
780 hat das Vieren — Die kath. Schullehrerſtelle zu Strehſe 
(Kr. Meſeritz) iſt vakaut, Die Regierung hat das Präſentationsrecht. — An 
der evaug, Stadiſpule zu Schmiegel iſt eine Lehrerſlelle vakant. Der, Schul⸗ 
vorſtand hat das Praſentationsrecht. — Die evang. Schullehrerſtelle zu Kiebel 
(Kr. Bomſt), zum 1. April d. J. Der ah ſtand hat das Prälentationd- 
= — Die zweite jüdiſche Schullehrerſtelle zu ® ronke [Kr. Samter), zum 
1. April d. J. Der Schulvorſtand hat das Präſentationsrecht. — Die jüdiſche 
Schullehrerſtelle in Bomſt ift vakant. Qualifizirte Bewerber haben ſich bei 


dem Schulvorſtande in Bomft oder direkt bei der hieſigen k. Regierung unter 


utike und Klatt wurde genehmigt. — Für zwei hieſige 


zum eee e ernannt. Bei dem Ken 
1 


Einreichung ihrer Zeugniſſe zu melden. ü Tu 8 

— [Viehkrankheiten.] Unter den Pferden in Wilkoſto we (Kr. 
Inowrackaw) iſt die Tollwuth ausgebrochen und ſind deshalb dieſer Ort und 
feine Feldmark geſperrt worden. — Die Tollwuth unter dem Rindvieh in 
Bozejewice (Kr. Inowraclaw) iſt getilgt, weshalb die Sperre dieſes Orts 
und ſeiner Feldmark wieder aufgehoben iſt. 175 

r Wollſtein, 13, Febr. (Statiſtiſches.] Im Jahre 1860 ſind in 
der hieſigen evang. Parochſe 197 Geburten (101 K. 96 M) vorgekommen, da⸗ 
von in der Stadt 43 (25 K., 18 5 und auf dem Lande 154 (76, K. 78 M.). 
Getraut wurden 31 Paare (12 ſtädtiſche 19 ländliche). erben find 124 
(65 m., 59 w.), wovon 32 (14 m., 18 w.) auf die Stadt und 92 (51 m., 41 w.) 
auf das Land kommen. In der hieſigen kath. Parochte wurden 96 (53 K., 
43 M.) geboren, und zwar in der Stadt 18 (14 K. 4 M.) und auf dem Lande 
78 (89 K., 39 M.) Getraut wurden 17 Paare (8 Kae? N 9 7 
ſtorben find 66 (38 m., 28 w.), wovon auf die Stadt 26 (19 m., 11 w. ) u 
das Land 40 (23 m., 17 w.) kommen. 


Sr 


Perfonal-Chronifk. t 
Poſen, 13. Februar. [Perſonal veränderungen! bei den A 
behörden im Bezirk des königlichen Appellationsgerichts zu Pöſen für den Mö⸗ 
nat Januar 1861. Bei dem Appellationsgericht: der Gerichtsaſſeſſor 
Gröning iſt als Kreisrichter an das Kreisgericht zu Inowraclaw verſeßzt; 
A | Pe iſt in 3 23 
skultator Brown im Meferendax er: 
Arp Wer 8 or und Bote Warder gf K n ite a 
entſetzt. Bei dem Kreisgerichte zu Liſſa: der Notar Storck iſt geſtorben; 
Hülfsexekutor und Bote Stein in Frauſtadt iſt als Exekutor und Bote AR 
ſtelt. Bei dem Kreisgerichte zu Pleſchen: der Büreaudiätar Siewerth aus 
Wreſchen iſt hierher verſetzt. Bei dem Kreisgerichte zu Poſen: der Hulfe 
und Exekutor Mai iſt als Bote und Exekutor gel und der Unteroffizter 
Witt als Hülfsvote und Erefutor angenommen. Bei dem Kreisgerichte zu 
Rawicz: der interfmiſtiſche Büreauaſſiſtent Reinecke, . e inp 
ogajemssder 


Kanzleigehülfe Eckert aus Grätz iſt als Hülfsbote und Exeku genommen. 

Bei 5 Kreisgerichte zu Be Berg en Aura aus 
Pleſchen ift hierher verſetzt. 

Angekommene Fremde. 

Vom 14. Februar. > nn 

7 ihren 

HOTEL DU NORD. Kaufmann Krauſe aus Aachen, Geiftlicher Szräm⸗ 

kowski aus Wronke und Landwirth Werner aus chubin. 11100 f 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Madame aus Berlin, die 

Kaufleute Herrmann aus Leipzig, Gallyot und Werkführer Weißig aus 


mis 
STERN’S HOTEL DE L. PE. RMittergutsbeſitzer Gra aus 
Yan, — Jus Be! Sans Ener Breitert 1. Ati 55 
neſen, Gutsb. Jeſchke aus Bialezyn, die Kaufleute Schwarz aus Ber⸗ 
lin und Budberg aus Hannover. us win 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Sites, v. Grabski aus Brzofttowo, 
die Kaufleute Roſenthal aus Mainz, Lebmann und Machel aus Berlin, 
Leſſer aus Bromberg, Wiener aus Elberfeld, Staud aus Offenvach, 

Rubens aus Vierſchen, Stork aus Meerane, Zinn aus Barmen und 2 


Breslau, eig Kurtzig aus Inowrackaw und Handlung 


aus Plauen. 


ment übergegangen) beſitzt 5 Standarten von couleur Isabel und Gold, darin Kam Hausmann aus Widzim 


übergeben wurden. — Den Krankenwärkern in der ſtädtiſchen Kran- BUSCH’S HOTEL DE ROME. W 


—— — Seite der 1 brandenburgijche an 15 5 1 kenanſtalt und einem Diätar bei der ſtädtiſchen Verwaltung wur⸗ 1 Lüntteiie Dieckmann aus Stettin, r aus Breslau und Haas 
er, welcher von ei (und ei 0 ten Reit ten wird, j 7 1 tif katf illi ü 1 R ; 
mit der Bache „Alles Stunden bereit f 5 N Regt Kere zu daß den auf ihr Geſuck Gtatififationen bewilligt. H Für das IX. Re- HOTEL DE Parıs. Kaufmann Kaphan aus Mikoslaw und n 
Grenadier-Gardebataillon Nr. 6), hat 10 Fahnen, 1 welze, 9 blaue, vier wurde der Hausbeſitzer Lüpke zum Schiedsmann wiederge⸗ Jaſiüski ars Zeunit. g N 


HOTEL DE B Die Kaufleute Rhodes aus Leipzig und Knauth 


wählt. — Bei dem Geſuch des Sal. Majewski und des Jakobi um 


mit einem ſchwarzen, gegen di i Adler und der Umſchrift: 5 ’ 
„nem zen, gegen die Sonne fliegenden Adler und der rif . Maj 5 ) ’ nd K 5 
—ů— ar ah es 56 1741 ie De gfamine ee Mms Ertheilung des Konſenſes als en 1. ata Sup e J e Ur e 2 
5 N a a A lung Nützlichkeit und Bedürfniß an. — Für die Bociankawieſe, de⸗ IH * eee 
1806. Nr. das dritte Bataillon deſſelben, jetzt das g. Nüßz Fund, Deen le Ztotnit. IE 
1 — * bestes Bahnen 1 — 7 Karolin in Mit. ren Verpachtung für eine jährliche Pacht von 100 Thlrn. die Ver⸗ BAZAR, Die Gutsb. Graf Mielzvnsti aus Kotowo und 5 ER aus 
va es den rothen brandenburgiſchen Adler mit dem Kurhute, in den 4 Ecken ſammlung abgelehnt hatte, iſt nachträglich von dem Fleiſchermeiſter Oſiek, Frau Batab. ee An e Repriag N. 
Ades Ordens de la Gencrosit6 , den Namenezug ſeince Chefs i b. Ph. Weiß ein erhöhtes Gebot von 131 Thin. abgegeben, und bean: AB e e i 0 


der he der Ecke zunächſt der Krone (Spitze) die ſchwarzen und weinen Felder 
Kü ohenzollerſchen Wappens. 7) Regiment Schlippenbach zu Pferde (ſpäter 
verlafſiere Nr. 1) nur 3 Standarten (3 ſind in der Schlacht bei Neerwinden 
an loren gegangen), reich mit Gold geſtickt, in der Mitte ein goldgeſtickter Ad- 
(nia rundum mit goldenen Frangen beſetzt. 8) Regiment Baireuihdragoner 
3 ei 100 dem ſpäteren berühmten Regiment dieſes Namens zu verwechſeln) 

a0 darten, blau mit rothem Adler. 9) Leibregiment Dragoner (gegenwär⸗ 


EICHBORN’S HOTEL. Kaufmann Schwerin aus Breslau und Frau Kauf⸗ 
mann Keller aus Liſſa. a 0 
EICHENER BORN. Kaufmann Blechner aus Peiſern und Kaufmannsſohn 


Badt aus Gneſen. 8 desıi 
BUDWIG’S HOTEL. Die Kaufleute Mendelſohn und Michel aus Kroto⸗ 
Schreyer, 


tragt der Magiſtrat nunmehr die Genehmigung der Verpachtung. 
Die Verſammlung beſchloß indeß, den Magiſtrat zu erſuchen, die 
betreffende Wieſe in Parzellen zur Verpachtung zu ſtellen, indem 
ſie ſich hiervon ein beſſeres Nefultat verſpricht. — Hierauf konſti⸗ 
tuirte ſich die Verſammlung noch zu einer geheimen Sißung, um 


ſchin, Blanter, ed nd de 1 aus Slaboſzewo, 
über einige perſönliche Angelegenheiten zu derathen. — Anweſend 


Brinn, Ehrlich, Froſt und Frau Kaufmann Lazarus aus Zerkow. 
UM LAM. Handlungs- Kommis Schulz aus Neutomysl. 


tig 1. Küraffierregiment) 6 Fahnen von weißem Doppeltaffet, auf beiden Seiten 


1 N 3.1n8 


TE TEEN 
Penfions:- Anzeige. 
Eltern, welche beabſichtigen, ihre Kin. 


auf dem Kahne ſelbſt, jubbaftirt werden, wozu veranſchlagt ſind, fol im Wege der Minuslizi⸗ 
Kaufluſtige hiermit 0 werden. tation ausgethan werden. } 
Poſen, den 10. Februar 1861. Hierzu habe ich einen Termin auf 


Berauntmachung :; Nothwendiger Verkauf. 
Die Paſſage über die Dammſtraße zwischen Königl. e ebicht 5 Schroda, 
der Stadt und dem Kaliſcher Thor iſt in Folge Erſte Rötheunung. 


des boben erſtandes der Warthe geiperrt.) Das den Gebrüdern Carl Victor und Ka Königl. Kreisgericht, II. Abtheilung. Sonnabend den 2. März d. J. Bor E : 
5 mir ” 1 20 no IP) Deus ot j N lh Bedingungen vom 
Kehren, Reiter und Fußgänger, welche das ſimir Wojciech v. Grabski gehörige Rit- Holzverkaufe⸗ Termine, | mittags 10 Uhr den * 1 alien zu geben, 


or paſſiren, haben während des tergut Kusihorz, nebſt den Dörfern Ru- Oeffentlich meiftbietender Verkauf von Kie in meinem Büreau anberaumt und lade dazu 2 wollen das Nähere darüber erfragen beim 


affers den Weg längs der Wallſtraße bis horn und Kopaszyee, abgeihäpt fern, Eichen, Virken und Espen. Nußzholz- befähigte Bauunternehmer mit dem Bemerken in Poſen, Alter 

dun Waſchauer Thor zu gehen au 68,132 Thlr. 1 Er 2 P. zufolge ba i ur dab ealg⸗ Klaftern zu Sina. 0 ein, daß der Koſtenanſchlag und die näheren % En 52 x 8 ndl Fre 
. Poſen, den 13. Februar 1861. nebſt Hppothekenſchein und Bedingungen in der wie von verſchiedenen Brennbölzern aus den um Bedingungen für die Uebernahme des Baues De eee 
Knigt. Poligelpräfident v. Baerenfprung. A unt 8 Tare, ol am Ahr Zielonka gelegenen Reierbeilen Fes an ie den N 17 — 1051 —— ——oT— —.ʃ 
— — — 2 27. Ju 1 Vormittags 10 r i Dienſtag den 26. Fe- ornik, . uar 1861. v in 
mam 8 den 15. Februar c. Vor- an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaftirt werden. ni 138 Sr Uhr, Hi Der Chauſſee⸗Vaubeamte. ' ee bel nz 
Kia tags von 1OUHr ab ſollen im biefigen könig.“ Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem yon verſchiedenen Breunhölzern aus dem Reviere ramer: Aus dem nere gald. Parthe velegenen bien 
(den Magazin eine Sunntität reine Noz. Hypothekenduche nicht erſichtlichen Realforde. Schw 4 ſo wie von Kiefern. Nußhalzenden — Nigen ane Kieſe ollen am 21. d. M. 
denkl Leinige i el Teig. 7 gef, digung ſuchen, haben it ihren erſenz, ſo wie Wen Bekanntmachung. 429 Stämme Kiefernholz iu loco Piotrowo 
abfa ng und . 3 ala rung de en Becht a ri, ihren aus dem Reviere Steſzewko und Kirchen⸗ Zur Vergebung der Lieferung 13 20 25.000 Mmeiſtötetend verkauft werden 5e 
eich 8 N — 20, 1 ern. 2 1 

bare Zabinn Fr 585 ta Knerchen! eu ec ufenthalte nach unbekannten Gila = 3 ; Di Stück Oſterkuchen haben wir einen Termin 5 95 werden bierzu eingeladen 
Foͤffemlich verlauf n Die dem Au . 7 u. Glowno, Kolonie am Dienftag den g ie, zum Verkau f f a 

„den 11. Februar 1861. biger der Eiſig Friedenthal, reſp. deſſen ar e früh 10 Uhr 8 auf Montag den 18. Februar c. Nach⸗ 17 hie verſehe Heſtelllen Stämme find mit 

nigliches Proviantamt. Eben menen hang Meng ber 1800. von Kiefern“ Nußholzenden und verſchiedenen in unſerm S . — I; raumt. ſchein genommen . r ur 
7... . RE Eos innen 
5 dem am 1. 2 a Der. 1 175 Schiffers Gottfried Pupemig am Dienftag en 12. März c. man Selen Age, U Au — 2 iotrowo bei Obrzucko, d. 13 Febr 1861 @ 
hüten anberaumten Zermine an den Mindeſt. Mepband gehörige Bromberger⸗Kanalmäßſge, ; früh m 3 18 während der Amtsftunden zu erfahren find. , Hoffmann. G. Grieſer. G. Grieſer. 
ordernden vergeben werden. am Riemann’ en Bollwerk hierſelbſt lie. Zielonka, den | berfi rſte an Pofen, den 11. Februar 1861. — .. 

. 5 Anihlagn * —— — 1850 ne 5 epa ud fir 1240 we 1 2 8 Der Synagogenverwaltungs » Borftand, Kiefern 2 Sam 
en, daß! ag und Zeichnun wie 1850 Thlr. r. a a r - AR . ' ri, ana . 
dan dingungen im Magiſtrats en Send wine 3 5 100 Wispel ü Bekanntmachung. Dr 800 a N Darre im 90 einzeln 
W ar Getreide trägt, fol Der Neubau eines Ch ee erhauſes wm! rricht im A n Zeichnen und Lenz, Inhaber einer Darre 
mter, den 8. Februar 1861. am S. März 1861 Vormittags 11 Uhr bei Ocieſzyn an der Poſen ⸗Oborniker 8 en ꝛc. F 80 t ertzeilt. Näheres in Gardelegen i. d. Altmark. 
Der Magiſtrat. mit ſämmtlichem Inventarium an Ort und Stelle! Kreischauſſee, wofür die Koften auf 1480 Thlr. unter Are Al . rest. Posen fr. 


u 


6 


{ irthe ihre B lungen uf u Kommis kan Som 1. April c. ab in b. Kroſigk in Schwedt a. O., dem Lieut. v. Kai⸗ Rüböl loko 11 Rt. bez, 113, Br. 9 
KT LU) deen Jahre bie Serren Banduuieiie Ip M ai 8 Neon Rurstsnntengefijäft plcirt werden ae Delle, den Hofe Jägermeiſter Fehr. 11k a 11%, Rt. b, 11 Br., 11 G. 


amerikaniſchen (Pferdezahn⸗ A. H. Cohn, Breiteſtr. Nr. 12. p. Siegefeld in Bernburg; eine Tochter dem P. Febr.“ Kr) la 1, RL bg. 115 e, 


j ä i si 0 g 
Wige db, aufzugeben, da Die Eee en ace dan den Bio gest möglihft — . . rk Dr, KL Od pr Apnteane Km 
Billa beer@neten Preis nicht mehr garantiren, Für friſchen Samen komme ich auf. Etaseee bei Schroda. Fodeöfält e. Fr. 9 Wahl in Thorn Frl. Mai⸗Juni 115 Rt. bz Br. u. Gd., p. Sept. 
5 Gleichzeitig erlaube ich mir, mein gut aſſortirtes Lager fämmtlicher landwirthſchaftlicher Her die einen Defonomen, über 4 v. Hanſtein in Thale, Oberft-Lieut. M. v. Gor- Okt. 12 & 12 Rt. bz. u. Gd. 12,4 Br. 
Sämereien, für deren Keimfähigkeit ich garantire heſtens zu empfehlen. Jahre alt, zur ſelbſtändigen Bewirtſchaf⸗ don in Görlitz, Staatsanwalt Laus in Naugard, Spiritus loto ohne Faß 21 a 21½ Rt. 


1861. tung mehrerer Güter oder unter Oberleitung des Maj : a 6 1 * 

BR TEN Theodor Baa Seca miltfe, der Beuth und van deer Seinen Orten, Lende . Bilge tr Br, 21 Ger ee Din ea 

Schuhmacherſtraße Nr. 20. ſpricht, auch die Jagd ausüben kann, gewiſſen⸗ in Sukow 211 Nit. b u. Br, 214 Gb., p. Mürz. April 

en Di Seilerei- und Riemerei⸗Fabrik von Jes haft mern 7 1 7 5 Wiinzeate 10 , me — — 218 a 21½ a 213 Rt. bz u. Br, 214 Gd. p. 

Blumen⸗ und Gemüſeſamen us Scheding empfiehlt ihr gro- n Engage t chen, denen Tit Stadttheater. April-Mal 215 a 21) Rt. b u. Gd. 2117 

d guter Qualitä fiehlt zu bili ßes Lager oder auch io or 10 fahren Näheres unter Litt. Donnerſtag, zum Benefiz des Komiters Hrn, Br., p. Mai-Juni 214 a 218 a 211 Rt. bz., 

gen Peeſen N ert mrause, echt ausgedreht lederner Kutſch⸗ Sabin, Veste kestante Aae. A. Freytag, zum 1. Male. Die Jagd nach + 12274 NT nee eee 

3 ndelsgärtner, und Ader- oder Fornalgeſchirre. e LE OR einem Mädchen, oder: Die Lebensretter. Aug. a . bz. 

Kun —— PR 41 Kr. 40. Verkaufslokal: Walliichei an der Brücke. Ein 8 1 Sahr alt, 9 Luſtſpiel nach dem Franzöſ. „Le voyage du . ee 0 57 4 55 0. 1 — 5 a 5 . 

e ji ˖ verheirathet, ſucht eine andere Anſtellung Monsieur Tournevite,“ in 4 Akten von A. v. Roggenmehl C. 35 a 4, 0. u. 1. 37 a t. 
Echten Fiſchnetze in jeder beliebigen Gat⸗ und kann dieſelbe bald antreteten. Hierauf Re. Winterfeld. Hierauf! Der Kapellmeiſter (B. u. H. 3.) 

’ i ken eftirende werden ergebenſt erſucht, an die von Venedig. Komiſche Operette mit Tanz., Stettin, 13. Febr. Wetter leichter Froſt 

tung, direkt aus Galizien bezogen, Adreſſe: W. S. Neisse, 24, franco, poste 151 Akt von $ Schneider 5 klare Luft, Mittags — 15 R. Wind: SD. 4 

eru 7 nano ſind angekommen und offerirt ſolche zu/restante, eingehende Mittheilung zu machen. In Vorbereitung zum Benefiz des Herrn Weizen foto 5 Sopfd. gelber 76—85 RL. bz, 

) äußerſt billigen Preiſen die Seilerwaaren⸗ Ein Koch, welcher in der deutſchen und poln. Schön: Zampa, oder: Die Marmorbraut. ee pr. Conn. 79 Rt. bz., 85 a» gelber 

% f Handlung von ſchen Küche, ſo wie in der Konditorei mäch⸗ Romantiſch⸗komiſche Oper. rütiabt 865 Gd. und Br., 84/8öpfd. do. 

in Kommiſſion von Herrn Fr. Hornig . tig iſt, ſucht ein Unterkommen gleich oder zum] Freitag, zum zweiten Male: Dinorah, oder: 55 15 11 Gd. 88/85pfd. do. 84 Rt. 


1 1 1 1. März. Näheres ſagt die Expedition der Zei. Die Wallfahrt nach Ploermel. Große Br. 835 
u Dresden — Nachfolger des Herrn Siegismund Aschheim, tung. e Sach h Oper in 3 Akten von 0. De f N 46—461 Rt. by, 2. 
C G f an der Walliſcheibrücke im Hauſe des Ein kinderloſe Wittwe aus guter Familſe, in Meverbeer. 5 N N 47 R. G5 ae Srübj. 474 
Oekonomierath . cher empfiehlt Herrn Apotheker Reimann. den F als Bae. Mk neue Dekoration iſt vom Hrn. Prewitz 0 Jul. Juli 480 90 151 Juni 474 Rt. Br., 
pe 2 . — Mterin und Wirthſchafterin bei einer Dame eine . 0 Br. 9 
cht engliſches Gehöröl in Fl. à 1½ Tylr. Ste . it. Mäd- N GHBerſte 68/70pfd. Pomm. p. Früh. 44 Rt. Br. 
... . ra ET N Dr > aa 
uhmacherſtraße Nr. 20. ' i d ; ar f g . Br. 
„ofen, im Februar 1861. | ______ r ft Be 0 95 Mr in den e ten zu ertheilen. Näyeres in der Exped. d. 1g. Sonnabend bei Fiſchbach, Kloſterſtr. 17. eee 4471 Rt. bz. 
. in der Nähe len ſicher ie Harthörig eit, worüber vielfache 7 00 ET ET a ET 2 7 ET eutiger markt: 
Eine in e Zu a Beugniffe W Beſtellungen hierauf wer Die „Bacanzen=KLifte , Kaufmänniſt e Vereinigung Be Kongen Ser, Hafer 
9 (Zeitung für ſtelleſuchende Lehrer aller Fächer, zu o ſen a Erbien Ms 20—27. 


in der Expedition dieſer Zeitung. J. J. Heine, Markt 85. Gouvernanten, Commis, Buchhalter ıc.,| Geſchäfts⸗Verſammlung vom 14. Febr. 1861. Kartoffeln 19—22 Sgr. 


Detonomen, Forſtbeamte, Wirthichaf: onds. Br. Gd. bez. Heu 1 —20 Sgr. 
Die rühmlichſt bekannten, von dem kgl. Profeſſor Dr. Albers zu Bonn autoriſirten terinnen, Aerzte, Kameral» und Kom- Preuß. 35 %ĩ Staats- Schuldſch. — 867 — troh 6 Rt. 

echten rheiniſchen Bruſtkaramellen ſind in verſiegelten roſarothen Düten munal- Beamte, Apotheker, Chemiker,, 4 Staats. Anleihe — — — Rüböl loko 111 Rt. bez., mit Faß 114 Rt. 
15 Sgr. auf deren Vorderſeite ſich die bildliche Darftellung „Vater Rhein und die Techniker, Mufiter, Lithographen Werk.. Ay. + . — 105 — bez., p. April⸗Mai 11 Rt. bz., p. Sept.-Oft: 

Mosel“ befindet — ſtets zu haben bei 42 550 D Bed Neueſte 500 Puch Anleihe 1 1055 — 12 Rt. Br. ' 
; “ a allen oberen < eige * rſchein 3 led reuß. rämien-Anl. >15 i * 
Herm. Moegelin, Breslauerſtr. 9. Dienftag Nachmittag, und weiſt ausſchließlich Poſener 4 ½ Pfandbriche er 8 ie ch 1. p der. 
und genau alle offenen Stellen nach, welche 33 . 944 — — p. Frühjahr 214 Rt Gd 21 Rt. Br. ö 
ohne Vermittelung von Kommiſſionären zu ver 4 neue . — — 893 Mai. Juni 214 Gd. ı Juli 23 90K 


1 pperbeinisches Magen- insg 3000-5000 Thaler $ 1 ra ir Rt. Gd., p. Juni g 
14 pflaster empfiehlt werden gegen See von 15 pünkt⸗ da a eker en Aitgnte i 30 W faubhgefe — T T Br., in Ri. Gd. (Oſtſ. Ztg.) 
nene ee ra ekage f Wofe gesch n in der G web. len. — Das Abonnement bei franco Ju. Poin. 4 g — 85 — Breslau, 13. Febr. Wetter: Der Froſt hal 
D © alleinige Hauptniederlage für Ar 8 31 Be ped. ſendung beträgt pro 1 Monat 1 Thlr., (für 3 Denn Rentenbriefe 92. — —. eit Nen e iR: 1 5 a 4550 
ven unferem Aktien- Biere befindet ſich . B g Sub . . Monate nur 2 Thlr.) vom Tage der Beftelung| . 4% Stadt. Dpllg. Il. Em. — — 90? gens — 3 ODER 9 
nach wie vor bei den Herren Gebrüder [GR ee eee ſſt fofort zu ver- abgerechnet, in der Expedition: beim Buchhdlre. . 5 Prov. Obligat. — 98 — 8 Weſßer Weizen 80—85—90 94 S d. 
Tichauer in Poſen. 1861 miethen. Näheres bei E. Sternte, Kö- A. Netemeyer in Berlin, Kurſtr. 50. 5 Provinzial⸗Ban aktien ber 80—85 95 92 Sgr. Fe gr., g. 
Dir Di. N ge Aktien, Bierbranetei C Denen an Star: Be 8 "Reno 61 62 64 Sg 
A 4 „ i . ugeſandt. .Eiſenb. St. i — ——* rn 3 
in Waldſchlöſßchen bei Dresden. Ka möblltte Zinner zu bermiethen] In der Nacht vom Fi. zum 42. d. . brannte a ee Gert, A 84 38, Sat, wess oven, 
d f bi e An eige empfehlen und vom 15. d. M. ab zu beziehen. zu Suchylas das Schulgebäude total nieder, olniſche Banknoten 87 1 rbſen 55 93 Ser. 
Bezugneß mend auf obige unn ge an gd r , J ind n , .und mit einer ſolchen Schnelligkeit griff das Ausländiſche Banknoten große Ap. — — — ebſen 55.00 Br 
wir unfere Niederlage, das Waldſchlößchen⸗ Wronkerſtr. 4 find mehrere Wohnungen z. verm. Feuer um ſich, daß der Schullehrer mit Frau . Oelſaaten. Winterraps 95 — 97 — 98 Spt: 
1 r. 


Bier in Originalfäſſern, jo wie in klei- In den, der Oberſchleſiſchen Eiſenbahngeſell⸗ ; h Roggen matt, pr. Febr. 433 bz., Frühjahr Sommerrübſen 63—72—80 Sgr. 
nen Gebinden, als auch in Flaſchen ſtets ſchaft hierſelbſt gehörigen Grundflücen ſind ang 15 lo en ee Wr 44 bz., Neal. Sun 44% bz. Rother ord. Kleeſamen 12 — 13 Rt., mittlek 
abgelagert, mit der Verſicherung, daß daſſelbe, zum 1. April d. J. noch zwei größere Wohnun⸗ Familie welche bis jetzt ſich ſtets auf ehren. © iritus niedriger, gekündigt 12,000 Quart, 133 — 143 Rt., feiner 14—15, hochfeiner 164 
ſo wie in — — Jahren, auch jetzt wieder gen, ſo wie eine Kellerwohnung zu vermiethen. werthe Weiſe erhalten hat, iſt nun der größten mit Faß pr. Febr. Br., März 205 bz. — 17 Rt., weißer ord. 8—12 Rt., mittler 1 
ia ganz vo licher Qualität. Das Nähere erfährt man Gartenſtraße Rr. 1 Noth Preis gegeben. Edle Menſchenfreunde A 201 Br., Mai bz. 154 Rt., feiner 16—18 Rt., hochfeiner d 
ebrüder er Tichauer. und 2 beim Rendanten Embacher. Auch wird werden daher erſucht, durch milde Beiträge, fei e aſſer tand der dates aſſerſtand der Warthe: * t. N - . 
Speck daſelbſt ein Platz zur Materialien» Ablagerung, es an Kleidungsſtücken oder Mobiliar, die augen 5 hymothe I—10—10% Rt. bz. 
ae Eamburgor Speck Mr mes satten D Bir SE ot EATI En nee FR mc, | DOTER/AE 13. Febr. Vorm. 8 Uhr 8 Fuß 11 Zoll, _ Kartoffel» Spiritus (pro 100 Quart zu 0% 
bückli Marüäne ren möblirtes Zimmer ift zu vermie⸗ Beiträge jeder Art werden angenommen örie« c a 
tige u. geräucherte, araneı then Gerber- und Büttelſtraßenecke drichsſtr. 20 beim Verm. Rev. Orlovius. 2 u 4 4 U. 75 N 1 
END > 2 Br., ve rz Ap 1 
bez, . Meyer $ Co., Nr. 5 8 8 D Produkten Börse e i 
Nr. 2. Merlinerſtraſze iſt eine kleine Wohnun 2 2 erlin, 13. Febr. Wind: Süd Süd. Weſt. 1 9 r. p. Febr. u. Fehr, 
e ee ee Ben vermieten. a Verein Junger Kaufleute. 8 Barometer: 28. Thermometer: früh 2°, el. Mö 11 Br, Wurz April it Ei rile 
Neu Sendung friſchen “an a empfing een. Nr. 8 in der 2. Etage ift ein 2 Sonnabend den 16. Februar c. Nachmit- 8 pi Vera 491 4 504 0. ig 7. 55 „Mai ⸗Juni 11% Br., Sept. 
. — rar : 1 A 5 n loko „ p. Febr. 3 
em möblirtes Zimmer nach vorne vom 1. März Z tags 3 Uhr: Hiſtoriſcher Vortrag des Bus} 905 bz, Br. u. Gd. p. Febr. Mirz 191 a Spiritus loko 20} bz. 


— — —— _———— [ab iethen. „Febr. u. Febr. 
Stücken- Butter, Alien Tasche Herrn Dr. Jütroſinski. 49 Ut. bg. u. Br., 493 G. p. Mirz April 48 Marz 208 Br., Märg- April 20 Gd., April’ 


. 0 Ei wiſſenſchaftlich gebildeter junger Mann, Scooοοαοοοοοο ο οοοοοοοοοοο 44 Fr p. Frühjahr 49 a 483 Rt. bz., 49 Br., Mai 21} Br., Mai» Juni 21 Br 
—— ———ſ—— — nn nn 


— 


Bergstrasse 14. moſaiſchen Glaubens, der die Erziehun ß ir 5 
ee —.— — 2-8 Knaben übernehmen kann, findet au Oftern Auswärtige Familien» Nachrichten. u. sn b. Fan. Jul 4 A 1 Fe ei e 
Teltower Rübchen em⸗ d. J. als Hauslehrer bei einem Gehalt von Verlobungen. Neuſtadt W. Pr.: Frl. R. Große Gerſte 42 u 48 Rt. Hopfen. 
pfängt heute N jährlich nebſt freier Station Fürſtenberg mit dem Dr. med. L. Gronau; Kol-] Hafer loko 26 a 29 Rt., p. Febr. und Febr. Aloſt, 9. Febr. Hopfen 320—260 Fr. pt, 
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